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Herbsibrache— 
Grundstein 
der Ernte

Von allen Maßnahmen, die für die zukünftige Ernte von Bedeu­
tung sind, kommt der recbtzeltlggepllügten Herbstbrache der Löwen­
anteil zu. Die Ackerbauern haben sich schon längst In der _ Praxis 
überzeugt, daß der Ernteertrag auf Herbstbrache um einige Zentner 
höher Ist, als auf den Feldern, die erst Im Frühjahr unter den 
Pflug kommen.

Die Sowchose und Kolchose 
der Republik haben bereits 1 Mil­
lion Hektar mehr Herbstbrache 
gepflügt, als zur selben Zelt 1m 
Vorjahr. Nach dem Beispiel der 
Arbeitsgruppe von W. Stenkowol 
aus dem Gebiet Wolgograd lasten 
die besten Mechanisatoren der 
Gebiete Ostkasachstan, Semlpala- 
tlnsk und anderer die Aggregate 
hochproduktiv In zwei Schichten 
aus. Die Arbeit wird durch die 
leistungsstarken „Kirowcz"-Trek­
ker beschleunigt. In der Repu­
blik sind beim Herbststurz etwa 
15 000 dieser Maschinen einge­
setzt. Im ..Gespann" mit acht- 
scharlgen Pflügen hinterläßt Je­
der Traktor elnert drei Meter brei­
ten geackerten Streifen.

In den Gebieten der nördlichen 
Zone und In den anderen Gebie­
ten der Republik wird weitge­
hend das umbruchlosc Pflügen 
mit Anwendung von Antlero- 
slonsgerätcn durchgeführt. was 
den Ernteertrag bedeutend hebt.

Im Sowchos „Naloblnskl". Ge­
biet Nordkasachstan, pflügt Ge­

org Plpus mit dem K-700 bis 55 
Hektar Land täglich. Hier haben 
die Ackerbauern schon auf etwa 
4 000 Hektar Land die Winter- 
furche gezogen.

Die Mechanisatoren de? Ge­
biets Semlpalatlnsk haben auf 
zwei Drittel der Ackerflächen die 
Herbstfurche gezogen, und In den 
Wirtschaften des Rayons Makan- 
tschl geht diese Arbeit ihrem 
Abschluß entgegen. Rund um die 
Uhr wird die Herbstbrache In 
den Spttzenwlrtschaften des Ge­
biets Alma-Ata gepflügt. Hier 
hat man bereits 75 Prozent des 
Ackerlandes bearbeitet. Bedeu­
tende Flächen haben auch die 
Wirtschaften des Gebiets Ostka­
sachstan fertiggestellt.

Die Mechanisatoren des Ge­
biets Kustanal schlossen die Vor­
bereitung des Bodens schon ab^ 
Es wurde zweimal mehr Herbst- 
brache gepflügt als Im Vorjahr. 
In allen Wirtschaften ersetzte 
man der. gewöhnlichen. Pflüg 
durch Flachgrubber und Tlefon- 
lockerer. Die ersten kommen dort 

zur Verwendung, wo sich der 
Boden nach der Brachcbearbcl- 
tung nicht besonders zusammen- 
geprèßt hat, die zweiten — auf 
sehr festen Massiven. Die Stop­
peln tragen zur Schneeanhäufung 
bei, was ein entscheidender Fak­
tor für die Erzielung hoher Ernte­
erträge In dcr Trockensteppe Ist.

Nach dem Beispiel der besten 
Mechanisatoren des Londes wur­
den für den Herbststurz Hunderte 
Stoßarbeitsgruppen geschallen. 
Um irflt den Riesenschleppern ei­
ne größere Produktivität zu er­
reichen. vereinten die Mechani­
satoren des Sowchos „Tschandak- 
skl” drei Flachgrubbcr zu einem 
Aggregat. Jede solche Schncllar- 
bcltsgruppe bereitet täglich 90 — 
100 Hektar Land vor. Im Wa- 
tschassow-Sowchos arbeiten 13 
Aggregate mit Traktoren K-700 
nach der Methode der Mechanisa­
toren aus dem Sowchos „Tschan- 
dakskl".

Im Gebiet Zcllnograd sind die 
Ackerbauern des Rayons Maklnsk 
Im Herbstpflügen führend. Hier 
werden alle Herbstfeldarbelten 
In einem einheitlichen Komplex 
geführt. Viele Wirtschaften, der 
Rayons Astrachanka und Balka- 

-cchlno halten sich an das vorge­
merkte Tempo und erfüllen mit 
Erfolg ihre Pläne Im Herbst- 
stürz.

Die zukünftige Ernte verlangt 
von allen Landwirten große An­
strengungen. Es muß verstanden 
werden. Jeden Tag und Jede Stun- 
de voll zu nutzen, wie das z. B. 
die Mechanisatoren des Sowchos 
„Andrejewskl“ tun. Hier wird 
die Bearbeitung der Felder ge­
nau nach Hem Zeitplan geführt.

Es Ist Ehrensache aller Land­
wirte, das Pflügen der Herbst- 
brache nicht später als zum 
1. Oktober abzuschlleßen. Das 
Ist für die Ernte des fünften, ab­
schließenden Planjahrs von aus­
schlaggebender Bedeutung.

(KasTAG/Fr.)

Arbeitssieg der Maiszüchter
Kolchos „Trudowoi Gorez", Rayon Baksan, Kabardinisch-Balkarische 

ASSR. An die Leiter der Maiszüchtergruppen, Genossen Aslanbi Karda- 
now und Musabir Tchakachow.

Werte Genosscnl
Mit großer Genugtuung nahm 

Ich Eure Mitteilung darüber ent­
gegen. daß die Maiszucht.Me­
chanisatoren' aus dem Kolchos 
„Trudowoi Gorez“ eine reiche 
Ernte von Mals gezüchtet 
und bei dessen Einbrin­
gung Beispiele hoch­
produktiver Nutzung der Tech­
nik geliefert haben. In 23 Stun­
den ununterbrochener Arbeit 
sind mit sechs Maiserntekombi- 
nen „Chersonez-6" von einer 
Flache von 83 Hektar über 
10 000 Zentner Maiskolben und 
19 000 Zentner Grünmasse ver­
lustlos geerntet worden. Das 
übertrifft fast auf das Dreifache 
die fcstgelegte Arbeitsnorm Je 
Erntcaggregat. Diese Leistung 
bei der Maisernte Ist ein hervor­
ragender Erfolg.

An den Generalsekretär des ZK der KPdSU,
Genossen L. I. Breshnew

Teurer Lconid Iljitschl Ihre war­
men Grußworlc an die Rostower 
Erntcmcistcr aus dem Sowchos 
„Moskowski" sowie an die Traklo- 

Leninordcnlräger- 
Don" im Gebiet 

einen gewalti-Wolgograd -....... „..........
gen Aufschwung des sozialisti­
schen Wettbewerbs unter den Mais­
züchtern der Kolchosen und Sow­
chose Kabardino-Balkariens aus- 
gelöst. Gegenwärtig haben schon 
viele Kolchose und Sowchose mit 
der Maisernte begonnen.

| Die Maiszucht-Mcchanisatoren 
aus dem Kolchos „Trudowoi Go­
rez“ im Rayon Baksan sind bc- 

' strebt, das vierte Planjahr mit 
Stoßarbeit zu begehen, und erziel­
ten heuer eine reiche Ernte, nicht 

' schlechter als im vorigen Jahr, als 
man von jedem der 700 Hektar 70,4 

■ Zentner Körnermais einbrachte.
• Dem patriotischen Beispiel der 
! Erntcmcistcr folgend, beschlossen 
die Werktätigen unseres Kolchos,

Die Mähdrescherfahrer Woldcmar Block, Leonid 
Sakllzkl und Innokenti Gladklch aus der Versuchs- 
Wirtschaft des Unionsforschungsinstituts für Getreide­
anbau in Schortandy erzielten während der diesjähri­
gen Ernte Glanzleistungen. Bei dieser Arbeitsgruppe 
war die Erntetechnik Tag und Nacht im Einsatz. Die 
Tagesleistung erreichte bei der Getreidemahd 117

Hektar je Mähdrescher. Jedes Aggregat drosch täglich 
bis 136 Tonnen Getreide. Alle drei Mähdrescherfahrer 
sind Träger des Ordens des Roten Arbeitsbanners.

UNSER BILD: Leonid Saklizki, Woldemar Block 
(mitte) und Innokenti Gladklch

Foto: J. Kasakow

führenden Maiszüchter
Kabardinisch-Balkarischen

Dio 
der _____—------- -------
ASSR bleiben Im Laufe mehrerer 
Jahre Initiatoren des Wettbe­
werbs für Züchtung reicher Mais­
ernten. liefern Beispiele von 
Stoßarbeit. Der Mals ist eine 
wertvolle Getreidekultur, ein 
nahrhaftes Futter für das Vieh, 
deswegen Ist die Erreichung ho­
her Ernteerträge von wichtiger 
Bedeutung für unser Land.

Euer hervorragender Erfolg 
zeugt nochmals davon, daß der 
Arbeitsheroismus der ruhmrei­
chen Garde der ländlichen Me­
chanisatoren, Ihre hohe Meister­
schaft In der Nutzung der Tech­
nik ein Unterpfand dafür sind, 
daß die großen Aufgaben, die 
vor der Landwirtschaft stehen, 
erfolgreich erfüllt sein werden.

den Mais von einer größe cn Flä­
che — 1 200 Hektar — und zwei­
mal schneller als im Vorjahr abzu­
räumen und in die Speicher der 
Heimat nicht weniger als 50 000 
Zentner Elitesamen zu schütten.

Am 14. September haben wir mit 
der massenhaften Maisernte begon­
nen. Unsere zwei Arbeitsgruppen, 
die miteinander wetteifern, räum­
ten in 23 Stunden ununterbroche­
ner Arbeit am ersten Erntetag mit 
sechs Maiskombines „Chersonez-7" 
83 Hektar Mais ab und brachten 
10158 Zentner Maiskolben ein. 
fast l 700 Zentner je.Kombine, oder 
122 Zentner Maiskolben je Hektar. 
Außerdem ernteten sie 19 300 
Zentner Grünmasse für Silage. 
Das festgesetzte Soll für ein Ern­
teaggregat wurde durchschnittlich 
aufs Dreifache Überboten.

Alle Mechanisatoren unseres 
Kolchos beschlossen, das hohe 
Tempo bei der Maisernte beizube- 
haltcn, jede Kombine, jeden Trak-

Ich gratuliere Euch. Genos­
sen. von ganzem Herzen zum 
großen Arbeltsslcgl Ich bin über­
zeugt. daß Eure Erfahrungen Im 
sozialistischen Wettbewerb der 
Maiszüchter für die Erfüllung 
der Aufgaben des Planjahrfünfts 
In der Erweiterung der Produk­
tion von Getreide und anderer 
Agrarerzeugnisse eine weitge­
hende Verbreitung finden wer­
den.

Ich wünsche Euren Arbelts. 
gruppen, allen Werktätigen des 
Kolchos „Trudowoi Gorez". die 
Herbstfeldarbelten erfolgreich 
abzuschließen und alles daranzu­
setzen. um 1m neuen, abschlle- 
ßenden Planjahr 1975 eine hohe 
Ernte zu erzielen.

L. BRESHNEW

tor und Kraltwagen hochproduktiv 
zu nutzen, keine Ernteverluste zu­
zulassen, die sozialistischen Ver­
pflichtungen vorfristig einzulösen, 
nicht weniger als 75 Zentner 
Körnermais Je Hektar vom gesam­
ten Malsacker zu ernten.

Wir versichern dem teuren Le­
ninschen Zentralkomitee der 
KPdSU und Ihnen persönlich, teu­
rer Leonid Iljitsch. daß wir alle 
landwirtschaftlichen Arbeiten recht­
zeitig abschließen, eine hohe Ernte 
im Jahr 1975 sicherstellen, unsere 
Kräfte für die Erfüllung der Auf­
gaben des neunjen Planjahrfünfts 
nicht schonen und die Heimat mit 
neuen Arbeitserfolgen erfreuen 
werden.

lm A rag der Maiszüchter aus 
dem Kolchos „Trudowoi Gorez“ 
die Arbcltsgruppenleitcr

Aslanbl KARDANOW.
Musabir TCHAKACHOW

UdSSR-Besuch 
J.Kadars 
begonnen

MOSKAU. (TASS). Die ungari­
sche Parte(-und Rcgierungsdelega- 
tlon ist zu einem offiziellen 
Freundschaftsbesuch In der So­
wjetunion ciiigctroffcn. An ihrer 
Spitze steht der Erste Sekretär des 
ZK der USAP. Janos Kadar, her­
vorragender Parteifunktionär und 
Staatsmann Ungarns und promi­
nenter Vertreter der internationa­
len kommunistischen und Arbeiter­
bewegung.

Auf dem Flughafen Wnukowo 
wurde die Delegation von L. I. 
Breshnew. A. N. Kossygin und an­
deren führenden Repräsentanten 
der KPdSU und des Sowjetstaates 
begrüßt. Der Flughafen, die Stra­
ßen und Plätze Moskaus waren 
mit Staatsflaggen beider Länder 
und Begrüßungsplakaten ge­
schmückt.

An der Gangway wurden Janos 
Kadar und die Mitglieder der De­
legation von L. I. Breshnew und 
A. N. Kossygin herzlich begrüßt. 
Die Kapelle intonierte die Hym­
nen Ungarns und der Sowjet­
union.

Janos Kadar und L. I. Breshnew 
schritten die Front der angetrete- 
nen Ehrenkompanie ab. Hunderte 
Einwohner der Hauptstadt begrüß­
ten am Flughafen Janos Kadar, 
L. 1. Breshnew und die Staatsmän­
ner beider Länder.

Grußbotschaft 
an internationa­
les Treffen

MOSKAU. (TASS). Der Gene­
ralsekretär des ZK der KPdSU, 
L. I. Breshnew, hat an die Teil­
nehmer des internationalen Tref­
fens zum Problem ~ 
für Frieden und 
Asien — aktuelle

„Der Kampf
Sicherheit in 
Aufgabe

Gewißheit, daß dauerhafter 
und Sicherheit auf dem Kontinent 
mit kollektiven Anstrengungen 
durchaus erzielt werden können, 
was günstige Voraussetzungen für 
dig Lösung aktueller Aufgaben 
der ökonomischen und kulturellen 
Entwicklung, des sozialen Fort­
schritts und der allseitigen Zusam­
menarbeit zwischen Staaten schaf-
len würde."

vor der XX.IX.UNO 'Vollversammlnng
NEW YORK. (TASS). A. A. 

Gromyko. Mitglied des Politbü­
ros des ZK der KPdSU. UdSSR- 
Außenmlnlster, erklärte '.n seiner 
Rode In der allgemelnpolltlschen 
Diskussion auf der XXIX. UNO- 
Vollversammlung. daß die Sorge 
für die Wahrung des Internationa­
len Friedens und der Sicherheit 
ein ständiges Kriterium Ist, nacn 
dem sich die UNO Immer und In 
allem richten muß.

Unter den gegenwärtigen Be­
dingungen Ist der Kampf für 
Frieden. sagte A. A. Gromyko, 
für uns keine abstrakte Katego­
rie. sondern sind konkrete Be­
mühungen In der Verwirklichung 
der außenpolitischen Richtlinien 
des XXIV. Parteitags der 
KPdSU. Die Verwirklichung der 
Beschlüsse des Parteitags — des 
Programms des Friedens und der 
Zusammenarbeit — zeitigte schon 
spürbare Resultate in der Ver­
besserung der internationalen La­
ge.

Die Hauptrlchfjng der interna­
tionalen Entwicklung, erklärte 
der UdSSR-Auüenmlnlster. unter­
liegt keinem Zweifel: Heute do- 
mln.ert die Entspannung und das 
Bestreben danach. Die Internatio­
nale Entspannung Ist zum ersten­
mal üoer den Rahmen guter Wün­
sche und mündlicher Versiche­
rungen hinausgegangen. Die Mil­
derung der Gefahr eines bewaff­
neten Zusammenstoßes zwischen 
den beiden Gesellschaftssystemen 
wurde dank den gemeinsamen 
Bemühungen mehrerer Staaten 
mög.lch. Von besonderer Bedeu­
tung sind aber die bekannten Ab- 
kou.men von 1972—1974 zwi­
schen der Sowjetunion und den 
Verein, gl en Staaten. Vor allem 
bezieht sich das auf das Abkom­
men über die Abwendung des

I NukJcorkrlegs.
Im allgemeinen kann man mit 

I Zuversicht sagen: Der Lauf der 
internationalen Ereignisse hat 
sich zur Zeit in größerem Maße 
dem Frieden zugewandt. Doch,

A. A. GROMYKOS
führte A. A. Grorqyko weiter 
aus. verläuft der Weg zum Frie­
den nicht immer geradlinig. Der 
Lösung der angenäuften Proble­
me stent der bewußte Widerstand 
jener Kräfte im Wege, deren 
Interessen mit der Politik verbun­
den sind, die der Politik der Ent­
spannung gegenübersteht.

Davon, daß die Welt noch weit 
davon entfernt Ist. wie sie die 
Völker sehen möchten, zeugen die 
tragischen Tage, die die Republik 
Zypern erlebt, sagte .der Redner. 
Vor aller Augen wird mit Waf­
fengewalt In gröblicher Welse 
die Unabhängigkeit und die ter­
ritoriale Integrität eines souverä­
nen Staates, eines Mitglieds der 
Organisation der Vereinten Natio­
nen und des Teilnehmerstaates 
der Bewegung der" Paktfreiheit 
unterdrückt.

Die Sowjetunion hat sich von 
Anfang an für die unbcnchmba- 
ren Rechte des zyprischen Staa­
tes eingesetzt. Sie fordert ent­
schieden. der fremden Einmi­
schung In Zypern ein Ende zu set­
zen. ausländische Truppen von 
seinem Boden abzuzlenen. eine 
verfassungsmäßige Ordnung wlc- 
derherzustellen. den Zypern die 
Möglichkeit zu geben, sich über 
Ihre Zukunft selbst zu entschei­
den.

Auf die Lage In Indochina 
eingehend, erinnerte A. A. Gro­
myko daran, daß In einer Reihe 
von Orten In diesem Raum Im­
mer noch Kanonen schießen und 
Blut fließt. Um die politische Re- 
f:elung In Vietnam zu Ende zu 
Uhren, ist es vor allem erforder­

lich, das Salgoner Regime zu 
zwingen, auf die bewaffneten Pro­
vokationen und die Versuche zur 
Untergrabung der Parider Viet­
namabkommen zu verzichten. 
Was Kambodscha betrifft, so müs­
sen seine Probleme von den 
Kambodschanern «gibst In Über­
einstimmung mit seinen nationa­
len Interessen und ohne fremde 
Einmischung gelöst werden. Maa 

muß auch die positiven Resultate 
der In Laos erreichten Vereinba­
rung verankern.

Auf das Nahostproblcm einge­
hend, wies der Redner darauf 
hin, daß es gerecht mit Be­
rücksichtung der Interessen aller 
Völker dieses Raums gelöst wer­
den muß. Das bedeutet den Abzug 
der Israelischen Truppen von al­
len, 1967 besetzten arabischen 
Gebieten, die Sicherung der legi­
timen nationalen Rechte des ara­
bischen Volkes von Palästina.

Die Sowjetunion, sagte A. A. 
Gromyko. Ist der Auflassung, daß 
man mit der Verwirklichung von 
Maßnahmen, die zu einer radika­
len politischen Regelung Im Na­
hen Osten führen, nicht zögern 
darf.

Die Sowjetunion, führte cr wei­
ter aus, mißt einem erfolgreichen 
Abschluß der Konferenz über 
Sicherheit und Zusammenarbeit 
in Europa erstrangige Bedeutung 
bei. Wenn man das. was auf der 
Konferenz getan ist, objektiv ein- 
schätzt, muü man zugeben: pio 
Ergebnisse sind Im ganzen be­
eindruckend. Die Sowjetunion Ist 
überzeugt, daß eine Möglichkeit 
besteht, die-Konferenz In kurzen 
Fristen'abzuschließen, Indem man 
gewichtige Beschlüsse Im Interes­
se der europäischen Sicherheit 
faßt.

Es Ist wichtig, bei den Wiener 
• Verhandlungen über eine Redu­

zierung der Streitkräfte und 
Rüstungen in Mitteleuropa positi­
ve Ergebnisse zu erzielen. Der 
Schlüssel dazu Ist, daß sich alle 
strikt an dl« Regel halten, daß die 
Sicherheit keiner der Selten be­
einträchtigt werden darf. Ein 
Abkommen über die erörterten 
Fragen wäre eine praktische Er­
gänzung der politischen Entspan­
nung in Europa durch die mili­
tärische.

Die Überführung der Idee der 
Frledonsfestlgung In Asien auf 
praktisches Geleise durch ge­
meinsame Bemühungen von Stoa- 

ten darf unserer Meinung nach 
nicht Sache einer entfernten Zu­
kunft sein. Wir konstatieren mit 
Genugtuung das wachsende In­
teresse für die Initiative der 
Sowjetunion, ein kollektives Sl- 
cherhellssystem in Asien zu schaf­
fen.

Der dauerhafte und zuverlässi­
ge Frieden, fuhr A. A. Gromyko 
fort, ist mit dem Wettrüsten un­
vereinbar. Man kann nicht ernst 
an die Abwendung einer Kriegs­
gefahr denken und zugleich den 
Rüstungshaushalt vergrößern slcn 
ohne Ende aufrOsten.

Das Wettrüsten greift alle 
Staaten an. sogar Jene, die daran 
nicht unmittelbar beteiligt sind, 
betonte der UdSSR-Auücnmlnl- 
sler.

Wenn das Rüstungsproblcm al­
le berührt, so muß seine Lösung 
gemeinsam, von allen Staaten an­
gepackt werden. Das Wichtigste 
ist hier, nicht stillzustehen und 
sich nicht mit Ausreden über die 
Kompliziertheit der Aufgabe za 
decken. Wenn cs in der heutigen 
Etappe unmöglich ist, cs auf An­
hieb zu lösen, muß man die Lö­
sung einzelner Fragen anstreben, 
wenn das nur Schritt für Schritt 
zum Elndzlel — zur Abrüstung— 
führen würde.

Einerseits ist das die Begren­
zung der weiteren Vervollkomm­
nung der Kernwaffen, der Schaf­
fung Ihrer neuen zerstörenden 
Arten, Diesem Ziel dient schon 
über zehn Jahre gut der Vertrag 
über das Verbot von Kernwal- 
fenlests In der Atmosphäre, Im 

Weltraum und unter Wasser.
In derselben Richtung wirkt 

auch der. Jüngste Vertrag zwi­
schen der UdSSR und den USA 
hin, demzufolge beide Länder 
sich verpflichtet haben, ab 31. 
Mürz 1976 die unterirdischen 
Kcrnwaffonoxperlmente mit lei­
stungsstärksten Kernladungen 
clnzustellcn, sowie unterirdische 
Kcrnwaffenexploslonen überhaupt 
cfnzuschränkon.

Andererseits sind das Begren­
zungen der territorialen Ausbrei­
tung. Das Ist der Sinn des Ver­
trags über die Nichtverbreitung 
von Kernwaffen, der seine Wirk­
samkeit bewiesen hat.

Es erübrigt sich, die präze. 
denzlose Bedeutung der Ab­
kommen über die Begrenzung 
der strategischen Rüstungen 
zwischen der UdSSR und den 
USA zu erläutern. Sie sind auf die 
Einschränkung der materiellen 
Grundlage des Raketen-Kern- 
wafTcn-Wettrüstens gerichtet. In 
Jüngster Vergangenheit kamen 
neue wichtige Vereinbarungen 
hinzu: Die UdSSR und die USA 
beschlossen Im Juli dieses Jah­
res. Ihre strategischen Raketen­
abwehrsysteme weiter elnzu- 
schränken. und merkten Wege 
zur weiterer Begrenzung strate- 
elschcr Offensivwaffen vor. da-
cl sowohl In qualitativer als 

auch In quantitativer Hinsicht 
Die sowjetische Delegation In 
Genf, wo In diesen Tagen die 
Verhandlungen über diese Fra­
gen wieder aufgenommen wur. 
den, hat die feste Direktive, de­
ren Lösung anzustreben.

Die höchsten Interessen nicht 
nur der Völker der UdSSR und 
der USA. sondern auch der Völ­
ker der ganzen Welt fordern, 
daß die Sowjetunion und die 
USA. die über eine kolossale 
Atomwaffenmacht verfügen, Ihr 
Möglichstes leisten sollen, um 
entsprechende Vereinbarungen 
und Abkommen zu treffen, und 
wir verleihen unserer Genug, 
tuung Ausdruck, daß dieser 
Gedanke In klarer Form auch 
vom USA-Präsidenten Ford 
von der Tribüne der UNO-Voll- 
Versammlung aus geäußert wur­
de.

Die Sowjetunion schlägt vor. 
In die Tagesordnung der XXIX. 
Tagung der UNO-Xollerver- 
Sammlung die wichtige und 
dringende Frage „Über das 
Verbot der Einwirkung auf die 
Umwelt und das Klima zu Mi­
litär- und anderen Zwecken, die 
mit den Interessen der intcmatlo. 
nnlcn Sicherheit, des Wohlstan­
des und der Gesundheit der 
Menschen unvereinbar sind“ 
aufzunchmcn.

In Ihrer Einstellung zur UNO 
geht die Sowjetunion davon aus. 
daß sie eine wichtige Rolle In 

der Entwicklung und Veranke­
rung der positiven Prozesse 
spielen kann und muß, die für 
die gegenwärtige Internationale 
Lage charakteristisch sind. In 
diesem Zusammenhang möchte 
Ich besonders einige Beschlüsse 
hervorheben, die In die UNO In 
den letzten zwel-drel Jahren mit 
überwiegender Stimmenmehr­
heit angenommen wurden. Zual­
lererst handelt es sich um das 
Verbot von Gewaltanwendung In 
den Internationalen Beziehungen 
mit gleichzeitigem Atomwaffen­
verbot für ewige Zelten.

Man darf nicht sagen. daß 
der UNO-Beschluß über eine 
Weltabrüstungskonferenz keiner­
lei Entwicklung erfuhr. Es wur­
de sogar ein Sonderausschuß 
für Ihre Einberufung gebildet, 
an dessen Arbeit sich neben 
anderen Staaten auch drei Atom- 
großmächtc beteiligen. Jedoch 
Im Grunde genommen wird diese 
Frage nicht gelöst. Es Ist an der 
Zelt, konkrete Empfehlungen 
über die praktischen Aspekte 
der Einberufung der Weitab- 
rüstungskonferenz auszuarbeiten.

Verzögert wird auch und zwar 
nicht durch die Schuld der So. 
wjetunlon. die Realisierung ei­
ner für alle so nützlichen Sache 
wie Kürzung der Militärbud­
gets der ständigen Mitglied- 
Staaten des UNO-Sicherheitsrats 
um 10 Prozent und die Bereit­
stellung eines Teils der frei- 
werdenden Mittel für Unter­
stützung der Entwicklungslän­
der.

Eine große und bei weitem 
nicht erschöpfte Reserve für die 
Vertiefung der Entspannung Ist 
die weitere Entwicklung blla. 
teralcr Beziehungen zwischen 
Staaten auf den Prinzipien der 
friedlichen Koexistenz.

In den Beziehungen zu Staaten 
mit anderer Gesellschaftsordnung 
überwiegen gegenwärtig ökono­
mische und wissenschaftlich- 
technische Verbindungen. Wenn 
die Zusammenarbeit auf dleJen 
Gebieten sich auf Achtung des 
Glelchbercchtlgungs- und Nicht, 
etnmlschungsprlnzlps gestalten 
wird, wird sie nicht nur bei­
derseitigen Vorteil bringen, 
sondern auch die Schaffung ei­
ner materiellen Grundlage für 
dauerhaften Frieden und gute 
Nachbarschaft fördern.

Wir wissen die guten und In 
einigen Fällen engen Beziehun­
gen zu schätzen, die sich zwi­
schen der Sowjetunion und vie­
len Entwicklungsländern her- 
ausgebildet haben.

A. A. Gromyko sagte. daß 
einige der vordringlichsten Auf­
gaben nach Meinung der So­
wjetunion heute folgende seien:

Tatsächlich an eine Regelung 
auf Zypern zu gehen, mit der 
Gewalt gegen dieses Land und 
sein Volk Schluß zu machen, die 
Achtung der Souveränität. 
Unabhängigkeit und territorialen 
Integrität des zyprischen Staates 
zu gewährleisten und zu diesem 
Zweck eine repräsentative In­
ternationale Zypern.Konferenz 
im Rahmen der UNO einzube­
rufen;

die Genfer Nahost-Frie­
denskonferenz unverzüglich wie­
der aufzunehmen, um die Pro. 
bleme der Herstellung eines 
gerechten und dauerhaften Frie­
dens In diesem Raum zu lösen;

die Konferenz über Sicherheit 
und Zusammenarbeit In Europa 
In kürzester Frist mit Beschlüs­
sen auf höchster Ebene, die eine 
friedliche Zukunft des europäl. 

-sehen Kontinents garantieren, zu 
Ende zu führen:

Konkrete Vereinbarungen bei 
den sowjetisch-amerikanischen 
Verhandlungen zur Begrenzung 
der strategischen Rüstungen, bei 
den multilateralen Verhandlun­
gen zur Reduzierung der Streit­
kräfte und Rüstungen in Mittel­
europa sowie bei den Verhand­
lungen im Abrüstungsausschufl 
herbeizuführen;

Maßnahmen zur Verwirk!!, 
chung der Beschlüsse der UNO- 
Sondertagung zur Festigung der 
wirtschaftlichen Unabhängigkeit 
der Entwicklungsländer zu er­
greifen.

Es lohnt sich, daß sich alle 
Staaten, die in der Tat an der 
Schaffung friedlicher vernünftl- 
ger Formen der Internationalen 
Verbindungen Interessiert sind, 
darum bemühen. sagte A. A. 
Gromyko zum Abschluß- Von sel­
ten der Sowjetunion wird es an 
Bemühungen, die zur Bchaup. 
tung eines zuverlässigen und 
dauerhaften Friedens beitragen 
sollen, nicht mangeln.
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Höhere Maßstäbe für ideologische Arbeit
Un erseh öp flieh e 
Kraftquelle
In Verwirklichung der Beschlüsse 

des XXIV. Parteitags der KPdSU 
leisten die Parteiorganisationen der 
Stadt Temirtau eine zielstrebige 
Arbeit in der Verbesserung der poli­
tischen und ökonomischen Schulung 
der Werktätigen.

Die Ergebnisse des Lehrjahres 
1973/74 im System der Partei- und 
Komsomolschulung wurden in al­
len Parteiorganisationen und auf 
Treffen der Propagandisten der 
Stadt gründlich crörtet. Man analy­
sierte ihre Arbeit, die Effektivität 
der politischen Schulung und de­
ren Einfluß auf die Arbeils- und ge­
sellschaftliche Aktivität der Kollek­
tive, erarbeitete Maßnahmen zur 
weiteren Vervollkommnung des In­
halts und der Methodik des Unter­
richts.

In dem vor kurzem veröffentlich­
ten Beschluß des Zentralkomitees 
der KPdSU „Uber die Arbeit In 
der Auswahl und Erziehung der 
ideologischen Kader in der Partei­
organisation Belorußlands" wird

Zum
Lehrjahr 
bereit

Das Parteikomitce des Pawloda­
rer Traktorenwerks hat Propagandi­
sten für die politische Schulung der 
Kommunisten und Komsomolzen be­
stätigt Mit den Propagandisten 
fand ein Meinungsaustausch dar­
über statt wie eine unentwegte He. 
bung des ideologischen Niveaus und 
der Effektivität der ideologischen 
Arbeit die Verstärkung ihrer Ver­
bindung mit dem Leben im Geiste 
des Beschlusses des ZK der KPdSU 
„Uber die Arbeit in der Auswahl 
und Erziehung der ideologischen 
Kader in der Parteiorganisation Be­
lorußlands" sicherzustellen ist

55 Kommunisten mit Hochschul­
bildung werden die Politschule.i 
und Seminare leiten. Alle Propagan. 
disten verfügen über reiche Erfah­
rungen in der Propag-mdaarbeit, ge­

Um den 
groben 
KrsstaiSpreis

„Werter Anatoli! Wir gratu­
lieren Dir zum großen Ar­
beitserfolg bei der Einbrin­
gung ' der Ernte des vierten. 
Bestimmenden Planjahres. Mit 
Deiner Kombine SK < erfüllst Du 
täglich anderthalb—zwei Normen 
Du hast schon 500 Hektar gemäh­
tes Getreide auf Deinem Konto 
In den letzten fünf Tagen hast 
Du die Schwaden von einer Fläche 
von 105 Hektar aufgelesen und 
1 893 Zentner Getreide gedroschen 
Wir freuen uns über Deine Lei­
stungen. Recht so! Wir wünschen 
Dir gute Gesundheit und Arbeits­
erfolge bei der Ernte-74."

Solch ein Telegramm richtete 
das Gebietsparteikomitee an den 
jungen Kombineführer Anatoli I 
Schelesnoi. Er ist einer der 20 000 
Komsomolzen, die zusammen mit 
den Arbeltsvetcranen die Ernte 
einbringen. Bei der Ernte machen' 
in Sowchosen und Kolchosen l 250 I 
Komsomolzen- und Jugendkollekti- I 
ve mit. Große Hilfe erweisen ihnen 
die Lehrmeister — die erfahrenen 
Mechanisatoren.

Die Komsomolkomitees wenden I 
verschiedene Formen des morali 
sehen Anreizes für die Schrittma­
cher an: Ihnen werden Wander- 
wimpel. Rote Fahnen überreicht, 
die Fahnen des Arbeitsruhms hoch­
gezogen, Gratulationstelcgramme. 
Grußschreiben und Postkarten ge­
sandt.

Nach den Bedingungen des so­
zialistischen Wettbewerbs, dessen 
Ergebnisse man zum Abschluß der 
Ernte auswertet, sollen dem Sieger 
unter den Komsomolzen-, Jugend- 
und Traktorcnfcldbaubrieaden der 
große Kristallpreis und ein Fernseh­
apparat. dem jungen Kombinefüh- 
rer, Sieger im Wettbewerb — der * 1 
Preis des nahmhaften Landmanns, | 
Kombinelührers aus dem Sowchos j 
„Tschcrwony" Helden der soziall- I 
stischen Arbeit S. Jsmagambetow 
dem jungen Fahrer — der Preis 
des berühmten Fahrers, Helden der 
sozialistischen Arbeit D. D. Ko | 
shantalew aus der Autokolonne 
Nr. 2585 überreicht werden. Ein! 
Sonderpreis stiftele man für dieje- 

■ tilgen, die über die jungen Mcch.i 
nisatoren Patenschaft ausüben.

(KasTAG)

Gebiet Koktschetaw 

hervorgehoben, daß die ideologische 
Arbeit „der führende Abschnitt im 
Aufbau des Kommunismus... ist“. 
Diese Weisung der Partei bezieht 
sich auch auf die politische und 
ökonomische Schulung der Werktä­
tigen.

Heuer stellt diese Frage wieder 
aul der Tagesordnung in den Ver- 
Sammlungen der Kommunisten, Sit­
zungen der Parteikomitees und -bü- 
ros. Im Werk für synthetischen 
Kautschuk sind die Politscliulen al. 
ler Stufen und Fachrichtungen 
komplettiert, sind Propagandisten 
und Gruppenältesten bestätigt.

Im Betrieb werden in diesem Jahr 
12 Poht- und 10 Komsomolschulcn 
funktionieren. Außerdem wurden 
zwei politische Grundschulen orga­
nisiert. Schon mehrere Jahre funk­
tionieren 3 theoretische Seminare, 
in denen 125 Personen erfaßt sind. 
Sie werden Fragen der internatio­
nalen kommunistischen Bewegung 
der Innen- und Außenpolitik der 
KPdSU studieren. 20 ingenieur­
technische Mitarbeiter und Produk­

nießen Ansehen im Kollektiv der 
Traktorenbauer.

Von der Meisterschaft und der po­
litischen Reife der Ingenieure hängt 
in vielem der Erfolg des Kollektivs 
ab. Sie werden die Grundlagen der 
wissenschaftlichen Produktionslei­
tung studieren. Mit der Leitung des 
theoretischen Seminars wurde der 
stellvertretende Chefingenieur des 
Werks A. P. Kowalewski beauftragt

Der beim Parteikomitee des Be 
triets gegründete methodische Rat 
wird den Propagandisten theoreti- 
sene und methodische Hilfe erwei­
sen. Die Mitglieder des Rates wer­
den in den Unterrichtsstunden hos­
pitieren, den Propagandisten bei der 
methodischen Erarbeitung einzelner 
Themen helfen, offene Stunden ertei­
len, fortschrittliche Erfahrungen 
verallgemeinern und verbreiten.

Im Betriebskollektiv ist der 
Drang nach politischem und öko­
nomischem Wissen wesentlich ge­
wachsen. Mit großem Interesse be­
stimmen die Kommunisten, Komso­
molzen und parteilosen Aktivisten 
die Form ihres Studiums. Viele sind 
in die Abeidumversität des Marxis­
mus-Leninismus eingetreten.

(KasTAG)

In Schewtschenko hat ein Se­
minar Uber aktuelle Fragen der 
gegenwärtigen Ökonomik und 
der Produktionsleitung stattge­
funden. Das Seminar wurde in 

|i ei Lehrgängen durchgeführt. Am 
ersten Lehrgang beteiligten 
sich Leiter von Betrieben, Hallen, 
Abteilungen und Mitarbeiter des 
ökonomischen Dienstes, am zwei­
ten — Leiter der Mittelstufe der 
Produktion, am dritten — Propa­
gandisten der ökonomischen 
Schulen. Vorlesungen hielten 
Lehrer des Lehrstuhls für Ökono­
mik und Leitung der Industriebe­
triebe des Zentralen Fortbil­
dungsinstituts für leitende Kader 
und Spezialisten.

Die Vorträge waren Fragen 
der Forschungen auf dem Gebiet 
der Organisation, Vervollkomm­
nung und Wertung der Effektivi­
tät der Leitung gewidmet. Viel 
Aufmerksamkeit wurde den Fra­
gen der Entwicklung der Ökono­
mik des Landes und der ökono­
mischen Politik der Partei ge­
schenkt.

„Das Seminar war der Anfang 
In der Vorbereitung der Propa­
gandisten für das neue Lelir-

Tn den Kauen des Schachts ..SO' 
Jahre der UdSSR'' in Saran fan­
den die fälligen Politinformationen 
statt. Das Thema war die Rede 
des Generalsekretärs des ZK der 
KPdSU Genossen L. 1. Breshnew 
bei den Feierlichkeiten in der Hel­
denstadt Noworossijsk.

Interessant gestalteten ihre An­
sprachen die Politinformatoren — 
Bergingenieure W Browko und 
A. Gorny, Bergtechniker A. Rem- 
che. Sie erzählten über die Helden­
tat der Verteidiger von Noworos­
sijsk. die dem Andrang der Feinde 
■widerstanden. Leonid fljitsch sag-

Ingenieure führen
te. daß das „Heldentum hier als Le­
bensnorm, als Norm des täglichen 
Betragens" gegolten habe.

Bei den Kumpeln von Karagan­
da galt in jenen Jahren die hinge­
bungsvolle Arbeit ebenfalls als 
Norm. Sie erfüllten verantwortli­
che Aufgaben des Staatskomilces 
für Verteidigung. Die ruhmreichen 
Arbeilslraditioncn der Kumpel in 
der Kjicgszeit werden von den 
Vertretern der neuen Generation

In der Mittelschule von Shurawljowka, Rayon Mnrlnowka, Gebiet 
Zclinograd, schenkt man der patriotischen Erziehung große Aufmerk 
samkeit. Viel tut der Kommunist Johann Schmidt |u der Verwirkli­
chung dieser Aufgabe. Seine Tätigkeit hat Im ganzen Rayon Anerken­
nung gefunden. Hierher kommen Lehrer aus fnderen Schulen, denen 
er seine Erfahrungen übermittelt. Schon mehrere Jahre leitet er auch 
die Polilschulung der Lehrer und Ist stellvertretender Parteisekretär 
In der Schule.

tionsleiter werden die Abenduniver­
sität besuchen. 60 Personen haben 
diese Universität bereits absolviert 
Insgesamt werden in allen Stufen 
der Politschulung etwa 1 200 Hörer 
und 4 000 — in ökonomischen' und 
Schulen der kommunistischen Ar­
beit erfaßt sein.

Alle Politschulen und Zirkel des 
Werks lenken ihre Aufmerksamkeit 
auf die Vervollkommnung der Pro­
duktion, die Verbesserung der Lei­
tung der Kollektive, die Lösung 
technischer und anderer Aufgaben. 
Die Hörer der Politschulen sind in 
ihrer.Mehrheit dann auch gute Or- 
ganisatoren, Bestarbeiter der Pro­
duktion, Rationalisatoren und Akti­
visten der kommunistischen Arbeit. 
Unter ihrer aktiven .Mitwirkung 
wurde im Werk eine neue Marke von 
Kautschuk entwickelt, wurden tech­
nologische Prozesse automatisiert, 
die Qualität der Erzeugnisse gestei. 
Sert. Drei Erzeugnisarten erhielten 

as staatliche Gütezeichen.
Viel Aufmerksamkeit schenkt das 

Parttfikomitcc den Propagandisten,

Propagandisten lernen

Foto: D. Neuwirt 

deren es im Werk 70 sind Alle ha- 
len entsprechende Bildung und 
reiche Erfahrungen in der Propa­
gandaarbelt. Olga Viktorowna Pa- 
nowskala, Obcringcnieurin im zen­
tralen Laboratorium, leitet das Se­
minar für Philosophie im zweiten 
Studienjahr, Wenlamin Iwano­
witsch Bramontow wird mit seinen 
Hörern in diesem Jahr den wissen­
schaftlichen Kommunismus studie­
ren. Beachtenswerte Erfolge erzielen 
die Propagandisten Sergej Iwano­
witsch Nikitin und Valentina Was­
siljewna Tatartschuk.

Qualifizierte Hilfe erweisen den 
Propagandisten der methodische 
Rat und das Kabinett für politische 
Aufklärung. Für das neue Lehrjahr 
wurde die nötige Literatur und 
Hilfsmaterialien empfohlen.

Die politische und ökonomische 
Schulung der Werktätigen ist von 
der kommunistischen Erziehung 
nicht wegzudenken. Daher auch die 
hohen Forderungen an die Gestal­
tung der politischen Schulung.

Die Parteiorganisationen bctrach. 
ten das Studium der Theorie des 
Marxismus-Leninismus als eine un­
versiegbare Kraftquelle, die zur 
Steigerung de.- Arbeitsproduktivität, 
der Effektivität der gesellschaftli­
chen Produktion und dadurch zur 
Erhöhung des Lebensniveaus der 
Werktätigen beiträgt.

Joh. SCHLOSS 
Gebiet Karaganda

tahr", erzählte der Leiter des Ge- 
iietshauses für politische Aufklä­
rung A. Kalelow. In dreißig 

Großbetrieben von Mangyschlak 
wurden ständig funktionierende 
Seminare (0r 1 240. Leiter der 
ökonomischen Schulen geschaf­
fen. Eine große Hilfe für diese 
Leiter waren die Seminare In der 
Betrlebsverelnlgune „Mangy- 
schlakneft". 1m Werk „Mangy- 
schlakenergo”. In der Komplcx- 
expedltlon „Mangyschlakgasras- 
wedka", 1m Trust „Mangyschlak- 
neftegasstrol", 1m Autolrust. der 
Bauverwaltung. Im Gasverarbei­
tungskombinat und ahderen Be­
trieben.

Etwa 610 Propagandisten des 
Systems der Parteischulung dei 
höheren und mittleren Stufen ma­
chen kurzfristige Lehrgänge 
beim Geoletspartelkomltee mit. 
Die Schulung der Propagandi­
sten der politischen Grundschulen 
organisieren die Stadt- und Ray­
onparteikomitees. Große Auf­
merksamkeit wird der Vorberei­
tung der Leiter der Schulen für 
kommunistische Arbeit ge­
schenkt.

(KasTAG)

Aussprachen durch
geschätzt und vermehrt. Tn der 
Grube wurde die Produktivität er­
reicht. die für das Ende des Plan­
jahrfünfts vorgemerkt war. Tn den 
Tagen der Feierlichkeiten in No­
worossijsk haben die Kumpel des 
zweiten Abschnitts ihren Jahres­
plan in der Kohlengewinnung vor­
fristig erfüllt.

Die Parteiorganisation sorgt da­
für. daß das Niveau der Politin­

Franz Martaller begann seine Arbeitstätigkeit mit 15 Jahren in 
der Hilfswirtschaft des Karagandaer Werks für synthetischen Kau­
tschuk. Später arbeitete er als Tischler in der Reparatur- und 
Bauhalle des Werks.

Als ein Aktivist der kommunistischen Arbeit wurde er wiederholt 
Ins Gewerkschaftskomitee gewähl. Für seine Spitzenleistungen In der

Giftige
| N DER Schulbank des Sic-
1 benklassenschülers K. wurde 

nach dem Unterricht ganz zufällig 
ein viel gebrauchtes Heft gc- 
lunden, dessen Inhalt alle Lehrer 
verblüffte. So ein mittelalterlicher 
Unsinn! 'So eine Dummheit! — 
wunderten sic sich. Und das in 
unseren Zeiten.

Sie sprachen in den Stunden 
von der hohen Mission des Men­
schen, die Welt zu erkennen und 
umzuwandeln, in dje Geheimnisse 
der Natur einzudringen und diese 
sich in den Dienst zu stellen. Und 
In lern Heft sahen sie solche mit 
der fleißigen Schülerhand ge­
schriebenen Zellen —

Ich bin ein Gast auf Erden 
und hab hier keinen Stand; 
der Himmel soll mir weiden, 
da ist mein Vaterland.

Die Lehrer erzählten den Jungen 
und Mädchen von der erstaunli­
chen Errungenschaft des Menschen 
— der Schaffung der geistigen 
Welt, von solchen Werten wie die 
«cliöngclstlgc Literatur, die bilden­
de Kunst, die Architektur. Einer 
Ihrer Sehülcr aber schreibt Jeman­
des Gedanken ab, die durch Ihre 
Verkommenheit erschüttern —

Die Welt, wo wir zeitweilig 
wohnen, 

kann uns mit Freuden nicht 
belohnen

Sie steckt in Sünden, ist 
verseucht.

Wissen wird zur Triebkraft
Viktor Reimer war froh, als die 

letzte Stunde in der zweijährigen 
Schule der kommunistischen Arbeit 
vorbei war. Endlich! Man kann 
den Mann verstehen: er ist Propa­
gandist und es schien ihm. das ge­
stellte Ziel erreicht zu haben. Er 
wollte schon gar nicht daran den­
ken, daß er auch der Vorsitzende 
der Gewerkschaft ist... Wirklich, 
vom Vorsitzenden der Gewerk­
schaft wird viel gefordert und 
noch mehr erwartet. Beispielsweise 
soll die Gewerkschaft die Bewe­
gung für die kommunistische Ar­
beit In eine Angelegenheit aller 
verwandeln und die Schulung der 
Arbeiter organisieren. Das Ist gar 
nicht leicht, und als es vor zwei 
Iahten wledermal um einen Propa­
gandisten ging, fiel die Wahl aul 
Viktor Reimer.

Der Unterricht in der Schule der 
kommunistischen Arbeit zeitigte 
gute Ergebnisse.

In der Schule der kommunisti­
schen Arbeit die Viktor Reimer 
leitete, rief jede Beschäftigung das 
Bedürfnis hervor, den Zustand Im 
eigenen Werk mit den theoretischen 
Grundsätzen des betreffenden Ab­
schnitts zu vergleichen. Im zweiten 
Schuljahr wurden 8 Themen be­
handelt. Besondere Aktivität und 
sichtliches Interesse bekundeten die 
Zuhörer zum Thema „Qualität der 
Erzeugnisse und Beiriebskultur". 
Das ist der Hauptinhalt ihrer Ar­
beit und er hängt von vielen Fak­
toren ab: von der Arbeitsleistung 
und Wirtschaftlichkeit im Bclon- 
und Mörtclwerk, von den Steinbrü­
chen und Schotterwerken und nicht 
zuletzt von der beruflichen Mei­
sterschaft und der Ausbildung des 
Nachwuchses.

Als der Direktor einmal meinte, 
er habe den Eindruck, in der Schu­

UMFASSENDER
ERFAHRUNGSAUSTAUSCH

DSIIAMBUL. In den Betrieben 
des Gebiets funktionieren etwa 400 
Schulen für wissenschaftlichen 
Kommunismus, an denen über 6000 
Werktätige studieren. Das Gebiets­
parteikomitee hat ein fünftägiges 
Seminar für die Propagandisten die­
ser Schulen durchgeführt Für die 
Seminarteilnehmer wurden Vorle­
sungen „Uber das weitere Wachs­
tum der führenden Rolle der KPdSU 
in der Periode des kommunistischen 
Aufbaus", „Die wichtigsten Beson­
derheiten der ökonomischen Ent­
wicklung der UdSSR in der gegen­
wärtigen Etappe“. „Der XäIV. 
Parteitag der KPdSU über die Auf. 
Saben der Partei auf dem Gebiet 
er nationalen Beziehungen" und zu 

anderen Themen gehalten.
(KasTAG)

formationen den Tagesförderun­
gen entspreche, daß sie wirksam 
sei, die Ansprüche der Kumpel be­
rücksichtige. Die meisten der 32 
Politinformatoren sind Ingenieure 
und Techniker, Leiter von Dienst­
stellen und Abteilungen. Die Kum­
pel hören ihren Mitteilungen mit 
Interesse zu.

(KasTAG)

Bleibt treu dem GoU, er reitet 
euch.

Die Lehrer erklärten wiederholt 
den zukünftigen Herren des Le­
bens, daß man in dieser Welt 
unendlich viel zu tun habe, daß sie, 
wenn sie gute Kenntnisse, festen 
Willen besitzen, selbst Entdecker 
werden können wie Kolumbus. 
Newton, Koroljow, weil das Erd­
innere, der Ozeanboden und der 
Weltraum auf sie als auf Erfor­
scher warten. Es stehe ihnen bevor, 
an der Verlängerung des Men­
schenlebens zu arbeiten, die Na­
turkatastrophen zu bezwingen, die 
Tundra und die Wüster} zu er­
schließen. das Wetter lenken zu 
lernen. Das olles sei kein leeres 
Phantasieren, sondern eine lebens- 
bedingte Notwendigkeit. Das werde 
alles Wirklichkeit werden und sei 
es scholl zum Teil. Für den Men­
schen und Im Namen des Men­
schen. Da die Menschen im So­
zialismus und Kommunismus lange 
und in hohem Wohlstand leben 
wollen. Sie wollen körperlich ge­
sunde. geistig entwickelte, von den 
Unbilden der Natur unabhängige 
Herren auf der Erde sein. Um 
dessentwlllen lohne es sich, flei­
ßig zu lernen, hartnäckig zu kämp­
fen, sich schöpferisch zu betäti­
gen.

le der kommunistischen Arbeit sei­
en alle Rationalisatoren und Neue­
rer bcs(rebt die Wcrkleitung mit 
„kitzlichen Problemen" zu über­
schütten, antwortete der Propagan­
dist:

„Grigori Alexandrowitsch, weif 
wir lernen, kommen wir darauf, 
unsere eigene Arbeit, unsere Be­
triebsverhältnisse mit kritischem 
Auge zu untersuchen, an unsere 
Arbeit neue Maßstäbe «nzulegen. 
Nur so können wir unser neues 
Wissen nutzbar machen.“ Der. Di­
rektor seufzte und schaute den 
Parteisekretär Makarow an. „Als 
ob wir das alles nicht selber wis- 
scnl"

„Ein echter Propagandist kann 
aus einer solchen Schule eine 
schöpferische Schatzkammer, eine 
intellektuelle Triebkraft machen. 
Genosse Direktor", sagte der Par­
teisekretär. „und wir sind ver­
pflichtet, auf sachliche Vorschläge 
der Genossen praktisch zu reagie­
ren."

In der Schule wurde beschlos­
sen. eine Bewegung für berufliche 
Meisterschaft anzuregen. Weil es 
da viele Jungarbeiter gibt, erboten 
sich die Kommunisten und Meister 
ihres Fachs — Eduard Sdasjuk, 
Pawel Nefjodow. Johannes Kuß­
maul. Viktor Romanow u. a. Pa­
tenschaft über Jungarbeiter zu 
übernehmen. Die Baggerführer 
Eduard Sdasjuk und Pawel Nefjo­
dow kamen zu der Ansicht daß an 
der Schlackenhalde mit ihren 
USTM-Baggern ohne vorausgehen­
de Sprengarbeiten gebaggert wer­
den könne. Jetzt arbeiten die Bag- 
äcrmaschinisten schon lange ohne 

ie üblichen Schießarbeiten, die 
teuer zu stehen kamen und nicht 
immer gefahrlos für die Umge­
gend des Hüttenwerks waren-

Produktion und aktive gesellschaftliche Arbeit wurde Franz Marta! 
Ier mit der Lenln-Jublläumsmedallle, und dem Abzeichen „Sieger im 
sozialistischen Wettbewerb 1973“ ausgezeichnet

Zur Zelt leitet der Bestarbeiter erfolgreich eine Schlosserbrlgadc.

Foto: A. Bender

Saal
Und hier eine Hoffnungslosig­

keit. von der das Blut erstarren 
kann —

Bald schlägt unsere letzte
Stunde,

Gott verzeiht da keine Sünden..
Wer sind denn diese Dunkel­

männer. die die Kinder einschüch- 
lern? Wer braucht das. sie In eine 
geistige Wüste zu jagen, sie der 
Freude der Arbeit und des Kamp­
fes für das Glück der M-nsciien 
zu berauben? Die Antwort war 
einfach und... erschütternd — die 
Eltern.

OBER das Bestehen einer Sek­
te der evangelischen Chri­

sten-Baptisten im Rayon Nura, 
Gebiet Karaganda, war schon 
längst bekannt. Die Leiterin des 
Klubs für Atheismus im Rayon­
zentrum Kiewka, Rufina Aksarina, 
behauptet, sie ließen noch seit 

Idem Ende der fünfziger Jahre von 
sich reden. Das Betragen der 
Sektierer war aber mäuschenstill. 
Keine demonstrativen Bctversamni- 
lungen. keine herausfordernden 
Handlungen. Man glaubte da, daß 
die nicht allzu häufigen planmäßi­
gen antireligiösen Vorlesungen und 
individuellen Gespräche mit den 
Gläubigen vollkommen genügen,
um es wenigstens nicht zuzulas­

Auf Anregung der Sehnte der 
kommunistischen Arbeit wurde im 
Schotterwerk aus eigener Kraft ei­
ne effektive Luftrefnfgnngsanlage 
eingerichtet und erreicht, daß die 
Versorgungsmänncr Metall geeig­
neter Profile besorgen, denn es 
kam oft vor, daß etwa 30 Prozent 
des Metalls als Späne in den 
Schrottkasten wanderte.

„Reimer sieht vor sich und der 
Schule -der kommur^stischen Ar­
beit große Aufgaben stehen. Er 
will nämlich den Zuhörem bei- 
bringen. daß sie ihra Berufung 
bewußt auffassen, sich für die 
Verwirklichung der Partei und Re- 
gicrungsbeschlüssc aktiv cinsetzcn 
und einen Musterbetrieb schaffen ", 
sagt der Parteisekretär Gennadi 
Makarow.

Das Beton- und Mörfelwerk ist 
einer der führenden Betriebe des 
Trusts „Tscfieljabmetallargstroi", 
Es erzeugte in 8 Monaten über 16 
tausend Kubikmeter hochwertigen 
Beton überplanmäßig und konnte 
etwa 85 000 Rubel überplanmäßigen 
Gewinn buchen.

Wir wollen keinesfalls behaup­
ten, alle Erfolge seien durch die 
Schule der kommunistischen Arbeit 
errungen worden. Nein, aber eine 
sichtbare Spur im Leben und Wir­
ken der Belegschaft ließ sie schon 
zurück. Ein echter Propagandist 
kann erreichen, daß sie eine Stätte 
des Schöpfertums wird. Er muß 
nur das richtige Herangehen zu 
den Hörem herausfinden und ha- 
auskriegen. was sie bewegt Lad 
Viktor Reimer, ein echter Kotnnm- 
nist und Propagandist altes Fort­
schrittlichen, vermag das.

K. ECK
Tscheljabinsk 

*

sen. daß die Sekte weiter wächst
In den letzten Jahren, besonders 

noch der Spaltung der evangeli­
schen Christen-Baptisten begannen 
jedoch die Sektierer in Kiewka 
eine gesetzwidrige Aktivität zu 
entwickeln. Das machte sich vor 
allem in der Schule bemerkbar. In 
der Familie Wink riß die Mutter 
vom Hemd des Sohnes das Ab­
zeichen des Oktoberkindes herun­
ter. Schülerin der dritten Klasse 
Sina Betke kam in die Schule mit 
verweinten Augen und teilte mit, 
die Eltern hätten ihr das Tragen 
des roten Halstuchs verboten. Die 
Angehörigen von Lilli Schmidke 
verbrannten ihr Komsomolmit­
gliedsbuch.

Der Sektierer Adolf Brauer er­
schien selbst in der Schule und 
forderte schon ganz rücksichtslos 
die Rechenschaft, warum man sei­
nen Sohn ohne Vaters Einwilli­
gung in die Pionierfreundschaft 
aufgenommen habe.

„Bei uns ist so etwas ausge­
schlossen", erklärte er ohne weite­
res.

„Warum denn?“ wunderten sich 
die Lehrer.

„Schwören darf man nur dem 
Gott“, antwortete barsch Vater 
Brauer.

„Das ist doch Unsinn! Aljoscha 
war ja so froh und glücklich, als
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Bauarbeiter 
tauschen
Erfahrungen aus

Das Hänserbaukomblnat Nr. 2 
ist einer der besten Betriebe der 
Bauindustrie Leningrads. Auf dem 
Konto dieses fast fünftausend- 
köpfigen Kollektivs sind viele 
ruhmreiche Taten. Jede vierte 
Einzugsfeier begehen die Lenin­
grader in Wohnungen, diè von den 
Bauarbeitern dieses Kombinats er­
richtet wurden. Unlängst übergab 
man ein neungeschossiges Wohn­
haus mit 332 Wohnungen seiner 
Bestimmung. Für die Errichtung 
solch eines Gebäudes sind norm- 
gemäß fünfeinhalb Monate vor­
gesehen. Das Kollektiv des Häuser­
baukombinats errichtete das Haus 
in drei Monaten.

Einer der Tage begann im 
Wohnungsbaukombinat nicht wie 
gewöhnlich. denn es waren die 
tschechoslowakischen Arbeiter aus 
der liäuserbaufirma „Pozemni 
stavby“ (Brno) cingetroffen.

„Wir sind gekommen, um etwa 
drei Wochen bei euch zu . arbeiten 
und eure Erfahrungen zu studie­
ren". sagte der Leiter der Brigade 
Jiri Vrbka. Man schickte die tsche­
choslowakischen Bauarbeiter in 
den Leningrader Stadtbezirk Kup- 
tschino. In den letzten Jahren 
wuchsen hier auf einem großen 
Gelände Hunderte Wohnhäuser. 
Schulen, Kaufläden empor. Die 
Gäste arbeiteten gewissenhaft, mit 
vollem Kräfteeinsatz, und merk­
ten sich selbstverständlich alles, 
was für sie von Wert war.

„Drei Dinge interessierten uns 
am meisten", erzählte später Jiri 
Vrbka. „Das sind die hohe Ar­
beitsdisziplin. das schnelle Tem­
po der Häusermontage und... die 
Tapezierung der Zimmer. Ja. ja, 
wundem Sie sich nicht. Für eure 
Wohnungen sind die Tapeten eine 
gewöhnliche Sache, während sie 
bei uns wegen einer Reibe von 
Ursachen nicht verwendet werden. 
Bei uns werden die Wände mit 
Farhe angcstrichen_“

Man schlug der tschechoslowa­
kischen Brigade zum Erfahrungs­
austausch vor. eine Wohnung an­
zustreichen. Die Mitglieder der 
Annähmekommission schätzten ihre 
Arbeit hoch ein.

Zu derselben Zeit arbeiteten auf 
den Bauvorhaben von Brno die 
Abgesandten der Leningrader Bau­
arbeiter. Seite an Seite mit ihren 
tschechoslowakischen Freunden be­
sorgten sie die Fertigbearbeitung 
der neuen Gebäude aut dem Kar- 
love Pole. Das ganze Kollektiv 
des Häuserbaukombfnats Nr. 2 war 
freudig erregt, als es von den 
Leitern des Volksbetriebs „Pozem­
ni stavby" ein Telegramm ertiielL 
Dort hieß es: „Die Brigade der 
Leningrader Bauarbeiter unter der 
Leitung von Viktor Naumow hat 
die Arbeiten an den Bauobjekten 
der Stadt Brno abgeschlossen. Die 
übernommene sozialistische Ver-,

Beratung
italienischer Gewerkscha'tsv’rbänte

ROM. Eine Sitzung der leitenden 
Komitees der einheitlichen Gewerk 
Schaftsföderation Italiens, der die 
größten Gewerkschaftsverbände des 
Landes - CG1L, CISL und UIL - 
angehören, ist am 23. September in 
Rom eröffnet worden.

Auf der Tagesordnung stehen die 
Erarbeitung eines einheitlichen 
Kampfprogremms der Werktätigen 
zum Schutz ihrer Rechte sowie die 
Erreichung der Einheit der italieni- 
clieo Gewerkschaftsbewegung. Im 
Namen des Sekretariats der einheit­
lichen Gewerkschaftsföderation 

Die westdeutschen Kommunisten haben mit der Werbekampagne für 
ihr Presseorgan — die Zeitung „Unsere Zelt" — begonnen. Diese Zeitung 
Ist der wahre Vertreter der Interessen der Werktätigen Westdeutschlands 
Sic setzt sich für die Verbesserung der sozialen Lage der Arbeiter und 
Angestellten ein und entlarvt die Tätigkeit der reaktionären Kräfte.

UNSER BILD; Der Agitationsbus in einer Hamburger Straße
Foto: TASS

ptlichtrmg ist gewissenhaft er­
füllt. Die Stuckarbeitcrgruppe hat 
die Verpflichtung um vier Woh­
nungen überboten. Die Maler ha­
ben die Fertigbearbeitung der 
Wohnungseinheiten tfccndct Der 
Tischler Pjotr Iwanow hat seine 
Leistungsnorm bedeutend überbo­
ten. Alle arbeiten vorbildlich und 
ohne Defekte."

Unlängst kehrte die Brigade der 
Leningrader Bauarbeiter in ihre 
Heimatstadt zurück. Viktor Nau­
mow erzählte:

„Wir arbeiteten unmittelbar in. 
den tschechoslowakischen Briga­
den. Unsere Arbeit unser Leben, 
unsere Erholung waren So organi­
siert daß wir mit den freundlichen 
Gastgebern stets engen Kontakt 
hatten. Wir konnten ständig Mei­
nungen auslauschen, einander hel­
fen. Mir bleiben für immer unsere 
Begegnungen in Erinnerung, die 
gemeinsame Arbeit mit dem Tisch- 
lerbrigadicr Macel Spovar und sei­
nem Bruder Milan, mil den Maler- 
brigadieren Jaroslav Juncc. Ja­
roslav Janko. dem Arbeitsleitcr 
Bohumil Foltin und vielen anderen 
tschechoslowakischen Kollegen. 
Ganz besonders gefiel mir jene 
Sorgfalt, mit welcher in der 
Tschechoslowakei die Wohnungen 
abgenommen werden."

Die Erzählung über die Zu­
sammenarbeit der sowjetischen 
und tschechoslowakischen Bau­
arbeiter schließen wir mit einer 
kurzen Reportage aus dem Haus 
Nr. 22 auf dem Lltejny-Prospekt 
ab. Hier befindet sich das Protek- 
tierungsinstitut der Baustoffin­
dustrie „Lengiprostrom". Seine 
Mitarbeiter projektieren Betriebe 
für die Herstellung von Baumate­
rialien. Werke für keramische und 
Drenagerohre. für keramische Ma­
terialien zur Bekleidung von Wän­
den. Asphalt- und Betonwerke. Das 
Institut arbeitet fruchtbringend mit 
den Schwesteranstalten der so­
zialistischen Länder zusammen.

„Besonders enge Verbindungen 
haben wir mit der Leitung der 
Ziegeleien in der Stadt Brno", er­
zählt der Chefingenieur des „Len- 
giproslrom“ Kirill Dworshezki. 
Mit dem Projektierungsinstitut, 
das unter dieser Leitung steht, 
entwerfen wir jetzt gemeinsam das 
Projekt einer automatisierten Zie­
gelei. die man mit tschechoslowa­
kischen und sowjetischen Aus­
rüstungen ausstatten wird, ihre 
Leistungsfähigkeit erreicht 50 
Millionen Ziegel iährllch. Wir sind 
der Meinung, daß solche “Betriebe 
eine große Zukunft haben. Sie 
werden den Fachleuten der so­
zialistischen Bruderstaaten helfen, 
die Bauindustrie auf eine neue 
Stufe zu heben.“

A. NEPOMNiASCHTSCHI.
APN-Korrcspondent 

sprach der UIL-Sekretär Raffaele 
Vanni. In seinem Bericht stellte er 
(est, daß im Lande die Profite der 
Unternehm«’ und die Arbeitslosig­
keit zunehmen, und die Lebensbe. 
dingungen der Werktätigen slcn 
aber weiter verschlechtern. Allem 
1973 sei die Kaufkraft des Lohns 
eines italienischen Arbeiters um 21 
Prozent zusammengeschrumpft. 
Deshalb sei der Kampf für Erhö­
hung der Löhne und Renten eine 
der Hauptaufgaben der Gewerk­
schaften.

(TASS)

Die französischen Werktätigen stellen ihren Kampf 
für die Verbesserung Ihrer Lebcnsbcdlngungen, für das 
Recht auf Arbeit, gegen willkürliche Entlassungen 
nicht ein.

Vier Monate Inng streiken die Arbeiter des Beklel- 
dungsbctrlcbs INOZAF, der In vielen Städten Frank­
reichs Filialen hat. Sie kämpfen für die Überprüfung 
des Admlnistratlonsbcschliisses über die Einschrän­

kung der Produktion, die massenhafte Entlassungen 
zur Folge haben wird.

UNSER BILD: (aus der Zeitschrift „La Vie Ouvrie- 
re*)r Die Bekleidungsarbeiter demonstrieren in den 
Straßen der Stadt Auxerre mit den Losungen: „Nein — 
der Arbeitslosigkeit!” „Nein — den Entlassungen!“

Foto: TASS

Juden fliehen aus dem „gelobten Land“
BRÜSSEL. (TASS) Ein Spre­

cher des belgischen Außenmini­
steriums hat bekanntgegeben, Bel­
gien verweigere nun den ehema­
ligen sowjetischen Juden. die 
Israel verlassen, ohne die israeli­
sche Staatsbürgerschaft erworben 
zu haben, und vorübergehend in 
Belgien bleiben möchten, die Auf­
enthaltsgenehmigung. Diese Verfü­
gung wurde Anfang der Woche er­
lassen, nachdem die Zahl der 
Belgien passierenden Juden aus 
der UdSSR auf mehr als 600 
angewachsen Ist Die meisten von 
ihnen warten auf Einreisevisa für 
die USA oder Kanada in Hotels, 
die Wohlfahrtsorganisationen ge­
hören.

Der Vertreter des Ministeriums 
erklärte ferner. Belgien werde die 
ehemaligen sowjetischen Juden, di“ 
vollberechtigte ’ Bürger Israels 
sind, ebenfalls wieder zurückschik- 
ken. wenn sie keine Existenzmittel 
und keine Rückfahrkarten haben. 
„Wir ergreifen alle möglichen

Lage in Äthiopien erneut zugespitzt
ADDIS ABEBA. In Äthiopien 

hat sich die Lage erneut zuge­
spitzt. Die provisorische Militärre­
gierung ließ am 23. September 
am Abend den Vorsitzenden des 
äthiopischen Gewerkschaftsbundes 
(CELU) Bejenc Solomon, und 
den Generalsekretär dieser Ge­
werkschaftsvereinigung, Fissenhat- 
sion Tckie. verhaften.

Das provisorische militärische 
Verwallungskomitee hatte zuvor 
den führenden CELU-Funktionären 

Maßnahmen, um ihren Zustrom zu 
verringern bzw. einzustcUcn“. be­
tonte er.

Wie in der belgischen Haupt­
stadt fcstgestellt wird, geht die 
wachsende Zahl der Flüchtlinge 
aus Israel, die kürzlich aus der 
Sowjetunion oder anderen Län­
dern auswanderten, vor allem auf 
die sich verschärfenden sozialen 
und ökonomischen Widersprüche in 
Israel zurück.

Die Kriegsabenteuer der Israeli­
schen Staatsführung und deren 
Kurs zur Militarisierung des Lon­
des sowie die aufgeblähten Mi- 
Htärausgaben haben in der Tat 
gewaltige Wirtschaftsschwierigkei­
ten hervorgerufen, die schwer auf 
den israelischen Werktätigen lasten. 
Sie müssen die höchsten Steuern 
der Welt entrichten, und von der 
rekofd hohen Inflation, die 40 
Prozent erreicht sind vor allem 
die einfachen Israelis betroffen. 
Zugleich ist Israel der am stärksten 
militarisierte Staat der Wett — 
etwa 40 Prozent des Gesamtbud­

vorgeworfen, gegen einige Maß­
nahmen der Bewegung der bewaff­
neten Kräfte aufgetreten zu sein 
Der CELU wird unter anderem 
die Verbreitung von Flugblättern 
zur Last gelegt, die die Forderung 
enthalten, eine zivile Regierung in 
Äthiopien zu bilden.

Das provisorische militärische 
Verwallungskomitee hatte die 
CELU aufgefordert, ihre Haltung 
zu überprüfen. Die CELU-Leitung 
antwortete darauf. diese Frage 

gets werden für militärische 
Zwecke ausgegeben.

Diese traurigen Früchte der 
Abenteuerpolitik der regierenden 
Spitze Israels , schaden vor allem 
den Werktätigen. Besonders schwer 
haben es die Einwanderer, die 
nicht nur mit diesen sozialökono­
mischen Schwierigkeilen zu kämp­
fen haben, sondern auch rechtlich 
diskriminiert werden. weil sie 
nicht Ureinwohner Israels sind. In 
diesem Zusammenhang ist es be­
zeichnend, daß der Zustrom von 
Juden aus anderen Ländern nach 
Israel in letzter Zeit stark zurück­
gegangen ist. Außerdem wächst 
die Zahl der erst vor kurzem Ein­
gewanderten. die wieder Israel ver­
lassen wollen, nach Angaben is­
raelischer offizieller Persönlich­
keiten unablässig.

Der Mythos der israelischen 
Propaganda vom „gelobten Land" 
entpuppte sich als ein schrecklicher 
Betrug, der sie zur Suche nach 
einem besseren Leben in anderen 
Ländern treibt.

könne nur auf einer Konferenz von 
Vertretern sämtlicher Gewerk­
schatten entschieden werden, die 
am 23. September zusammentrat.

Der Vorsitzende uni Gciw- 
ralsckrctär des äthiopischen Ge­
werkschal tsbundes wurden kurz 
vor der Eröffnung der Konferenz 
verhaft»!. Die Delegierten der Kon­
ferenz haben angesichts der ent­
standenen Situation beschlossen, 
am 25. September einen unbefriste­
ten Generalstreik zu erklären.

Wachsende Kriminalität
WASHINGTON. Die wachsend; 

Kriminalität bleibe weiterhin ein 
ernsthaftes und akutes Problem 
der Vereinigten Staaten, erklärte 
Präsident Gerald Ford am 24. Sep­
tember auf einem Kongreß der 
„internationalen Vereinigung der 
Polizeichefs“ in Washington.

Gerald Ford sagte: „die Krimi­
nalität ist für unser Land kein neuer 
Gegenstand der Besorgnis. In den 
letzten 50 Jahren nahm sie immer 
weiter zu."

Die Bekämpfung der Kriminali­
tät sei neben der Lösung solcher

Entwaffnung
der Rechtsextremisten

DARESSALAM. Einheiten der 
FRELIMO und der portugiesi­
schen Armee haben in den letzten 
Tagen bei Razzien mehrere gehei­
me Warenlager der rechtsextremi­
stischen Elemente, die sich der 
Entkolonialisierung und der Demo, 
kratisierung des Lebens in Mocam­
bique widersetzen, ausgehoben und 
dabei eine große Anzahl von Waf­

BUntcS M’erlei
• Der ehemalige Chef des mili­

tärischen Sicherheitsdienstes fndo- 
| nesiens, General Sumilro, war An­

ions d. J. abgesetzt worden. Um 
ihn vom innenpolitischen Leben 
auszuschalten, wollte man Sumitro 
auf den Botschafterposten in den 
USA abschieben. Er lehnte die Be­
rufung jedoch ab und begründete 
das damit, daß er etliche Frauen 
habe und nicht wisse, welche für 
die Rolle als Botschaftergatlin am 
repräsentativsten sei.

fn der amerikanischen Klein­
stadt Spokane wurde kürzlich die 
Kasse eines Filmtheaters ausge­
räumt. In ihrer Meldung gibt die 
UPI ein interessantes Detail preis. 

I Der Räuber war ein Zuschauer, der 
den Titel des non ihm gesehenen 
Filmes befolgt hatte: „Nimm das 
Geld und hau ab.“

© Der britische Professor D. Da­
niel Egsenek untersuchte Verhal­
tensweisen von Rauchern in der 
Ehe. In einem Artikel der Londo­
ner medizinischen Zeitschrift stellt 
er dazu fest, daß Raucher sich weil 
öfter scheiden lassen als Nichtrau­

Probleme wie der Preisauftrieb, die 
steigende Arbeitslosenratc und an­
dere eine der erstrangigen Aufga­
ben seiner Regierung.

Die wachsende Kriminalität, sag­
te Ford, rufe bei den Amerikanern 
„Hoffnungslosigkeit, Verzweiflung 
und Angst" hervor. Am stärksten 
seien von ihr die Armen betroffen, 
die auch ohnehin genügend zu lei­
den haben.

Der USA-Präsident gab zu, das 
System der Organe, die die Krimi­
nalität zu bekämpfen haben, weise 
schwere Mängel auf.

fen und Munition erbeutet Diese 
Maßnahmen werden getroffen, um 
weitere Putschversuche zu vereiteln.

Berichten aus Lourenco Marques 
zufolge hat ein Militärstreifen, be­
stehend aus FRELIMO- und portu­
giesischen Soldaten im Gebäude 
eines Privatuntemehmens ein ge­
heimes Waffenlager ausgehoben.

(TASS)

cher. Männer. die dem Nikotin ver­
fallen sind, pflegen in ihren Gefüh­
len labiler und nervöser zu sein. 
Sie neigen daher weit mehr zu ehe­
lichen Streitigkeiten als ihre nicht- 
rauchenden Geschleehisgenossen.

g> Schild an einem Bahnübergang 
bei Newark (USA-Staat Ohio): 
„Hier wurde das Leben von James 
Watkinson auf wunderbare Weise 
gerettet: Er stopple seinen Wagen 
und wartete, bis der Zug vorüber 
war.“

® Eine schwedische Touristin, 
die in einem Pariser Restaurant 
Lust auf ein Gänsebruststück ver­
spürte. konnte sich nur mangelhaft 
verständigen. Schließlich versuchte 
sie es mit Gesten. Der Kellner 
brachte ihr mit höflichem Lächeln 
ein Glas Milch.

& Schild in einem Studenteneafe 
im Quartier Latin in Paris: „Beklagt 
euch nicht über den Kaffee' Auch 
ihr werdet eines Tages schwach und 
kalte

(NZ)

ian ihm das Pionierhalstuch um- 
and.
Adolf Brauer: „Mein Sohn wird 

selbst mit dem Gott sprechen 
müssen.“ Und er gab dann eine 
schreckliche Erklärung. wie dies 
geschehen solle. Aljoscha kriegt 
solange Prügel, bis er ohnmächtig 
wird. In solchem Zustand werde er 
dann mit dem Allmächtigen per­
sönlich sprechen können.

Der Vater erfüllte allem An­
schein nach sein Vorhaben. Aljo­
scha trug nicht mehr das rote 
Halstuch, wurde ungesellig, ängst­
lich. Sein kleineres Brüderchen, 
ein ABC-Schülze. kreuzte bei der 
Oktoberkinderweihe seine Armlein 
über der Brost zitterte vor Angst.

Semjon Schkarenko. Direktor 
der Mittelschule Nr. 1 in Klewka, 
führte mehrere andere Beispiele 
an. die Befremden und Empörung 
hervorrufen. Die Kinder der Sek­
tierer erklärten zum Beispiel, nun 

verbiete ihnen zu Hause den 
Lehrstoff über die Leninpioniere 
und die Komsomolzen zu lernen.

UNGEACHTET dessen, daß die
Sekte in Klewka nicht regi­

striert war. das heißt ungesetzlich 
bestand und funktionierte, ver- 
'iejmiichten die Baptisten Ihre 
massenhaften Bctversammlungen 
nun nicht mehr und nahmen in 
diese auch ihre Kinder mit.

Im Heft, das In der Schulbank 
gefunden wurde, wiederholen sieb 
ast auf Jedjp- Seite Aufrufe ah die 

Gläubigen, neue „Oottesklnder" 
zu werben, „ehe es zu spät Ist", 
denn ..der Tag geht zu Ende und 

die Nacht naht". In manchen 
Strophen ist eine kategorische 
Forderung enthalten wie diese —

„Mutter, sag. wo ist deine 
Tochter, warum fehlt sie, warum 
bleibt sic bis jetzt Im Sünden­
pfuhl? Vater, du freust dich, ge­
reitet zu »ein. Und warum ist dein 
Sohn nicht in der Versammlung? 
Soll er noch lange ohne Gott dem 
Irrtum verfallen sein?“

Und die Eltern folgten diesen 
Forderungen, um dem Allmächti­
gen als fromme Diener gefällig zu 
sein.

Nach dem Wunsch der Kinder 
wurde selbstverständlich keines­
falls gefragt. Die Ungehorsamen 
standen vor der Gefahr, mit dem lie­
ben Gott persönlich sprechen zu 
müssen, wie einst sich der Vater 
Brauer ausdrückte.

Die Baptistenfamilien in Klewka 
sind in der Regel kinderreich. Der 
SowchoMchlosser Brauer und seine 
Frau Melitta haben sechzehn Kin­
der. bis zehn Kinder sind fn vielen 
Familien. Die Sektierer leben ja 
nach dem Prinzip: Gott gibt. Gott 
nimmt auch. Bei der heutigen me­
dizinischen Betreuung in unserem 
Lande und der materiellen Hille, 
die , den kinderreichen Familien 
scite'ns des Sowjetstaates erwiesen 
wird, ist der .Allmächtige' cinfacn 
nicht mächtig genug, zu nehmen. 
AUe Kinder bleiben am Leben und 
gesund. Die Sektierer verlassen sich 
auf den Herrgott im Ernstfall 
durchaus nicht. Vor der Geburt des 
letzten, sechzehnten Kindes ver- 

(angten Brauer und seine ganze 
Verwandtschaft daß man Melitta 
ins städtische Krankenhaus über­
führen solle, wo sie. ihrer Meinung 
nach. bessere Arzte betreuen 
würden. Dieser Wunsch wurde 
befriedigt, obwohl dafür auch keine 
Notwendigkeit bestand. Vom Staat 
bekommen die kinderreichen Fa­
milien jeden Monat Geldunterstüt­
zung. den Minderjährigen gilt die 
ständige Aufmerksamkeit seitens 
der Arzte, des Betriebs, der Schule. 
Und cs ist nur erstaunlich, daß die 
Eltern in solchen Familien ihre 
heranwachsenden Kinder nicht 
den Artzen und den Lehrern und 
nicht dem Staat — den wirklichen 
Wohltätern — danken, sondern vor 
allem und ausschließlich dem 
abstrakten* Jesum Christum anbe­
ten lehren.

D IS vor kurzem standen man-
*■* ehe Bctversammlungen der 

Baptisten in Kiewka für alle offen. 
Bitte, jeder kann sehen. welche 
himmlische Atmosphäre hier herr-, 
sehe. . doch neue .Gotteskipder 
wären eine seltene Erscheinung. 
Man schleppte da nur immer mehr 
Kinder her.

Der Schuldirektor Semjon Schk.i- 
renko besuchte einige Bet-crsani:.i- 
hingen, und jedesmal . überzeugte 
er sich, daß auch viele seiner Scljü- 

■ ler ihnen beiwohnen und stunden­
lang den Gottesdienst abbüß* :i 
mußten. Qenossp Schkarenko wai 
persönlich Zeuge dessen, wie ein 
Schüler im Laufe von 25 Minuten 
ein Gedicht aus 'dem Kopf auf- 
sagte. Es handelte sich da über 

einen Jungen Mann, der angeblich 
Theater und Klubs besuchte und 
dort keine Freuden erlebte. Wissen­
schaften studierte und keine Be­
rufung fand Dann trat er einer 
Baptistensektc bei und wurde 
glücklich. Die Moral: — Man solle 
seinem Beispiel folgen.
, Es wurde auch bekannt, daß in 
der Wohnung des Schlossers Wol- 
deinar Timm die Kinder der Sektie­
rer sonntags zum religiösen Un­
terricht versammelt wurden. Ver­
treter der Öffentlichkeit kamen ins 
Haus gerade während solch einer 
„Stunde“. Zwei Dutzend Kinder 
im Schulalter saßen in einem Zim­
mer, auf drei Reihen Bänken und 
trugen im Chor Psalme und Ge­
dichte vor. die sic in kleinen, von 
Hand gemachten Büchlein lasen.

Die. Forderung, die Kinder z'i 
entlassen, lehnte der Hausherr 
kategorisch ab.

„Nein, sic gehen erst nach dem 
Unterricht fort.“

Die Bctbüchlein enthielten viele 
Gedichte aus dem oben erwähnten 
Heft aus der Schulbank des Sic- 
benklassenschülers K. In der Sonn­
tagsschule wurde auch von speziel­
len Prüfungskarten Gebrauch ge­
macht. Auf Kartonzetleln stehen 
Fragen: Wie hat dir die Belstun- 
'le gefallen? Wie oft und von wem 
wurde Jesus Christus verraten? 
• 'gl. Unter den .theoretischen' 

I i' ;l * steht unbedingt der Hin- 
«cis: Antwort suche im Psalm 
Nr...

Kein Wunder, dnß die Kinder “.er 
Sektierer In der Schule oft ent­

kräftet erschienen und in allen 
Lehrfächern zurückblieben.

Solange die Kinder klein sind, 
lernen sic Gedichte und Gebete, 
in welchen der Allerhöchste geprie­
sen und verehrt wird. Vorläufig 
nur solche. Später wird man sie 
auch gar nicht so harmlose Dumm­
heiten abschreiben und lernen las­
sen. In dem schon bekannten Heft 
werden die .Brüder' aufgerulen. 
Schwerte besser zu schärfen und 
Jesus treu zu folgen. In den Kampf 
gegen Feinde zu ziehen, ohne 
Furcht vor Verfolgungen, Leiden 
und sogar vor Tod.

Natürlich ist das alles den 
Kindern unverständlich. Durch die 
tagtäglichen Mahnungen an die 
Gottesstrafc. an das nahende En­
de, durch die Gewalt der Eltern 
waren sic aber dermaßen einge- 
schüchtert, daß sie nur imstande 
waren, in allein demütig zu ge­
horchen.

DIE Tätigkeit der Baptisten­
sekte in Kiewka. die wie man 

fcststellte. von einer Zentrale außer­
halb des Gebiets aus gelenkt wur­
de. widersprach den sowjetischen 
Gesetzen, den Normen des gesell­
schaftlichen Lebens. Wofdemar 
Timm, einer der Leiter der Sekte, 
Organisator der Sonntagsschule 
für Minderjährige, wurde vor» 
Gericht gestellt. Paul Bese. (Alexan­
der Knaul) und andere führende 
Sektierer sind leichten Kauls da­
vongekommen.

Die Mitglieder der Sekte in 
Kiewka wurden stiller, ihr gesell­
schaftswidriges Treiben aber stell­

ten sie offensichtlich nicht ein. Das 
Schlimmste Ist. daß sic nach wie 
vor Ihr absolutes Recht auf die 
geistige Erziehung der Kinder be­
haupten wollen Und was das be­
deutet, wissen wir schon — religiö­
se Benebelung, Gewalt hinter ver­
schlossenen Türen.

Die planmäßigen Vorlesungen 
und individuellen Gespräche mit 
den Gläubigen, auf die man im 
Rayonparteikomitce und im Rayon­
sowjet der Werktätigendeputierten 
traditionsgemäß baut, werden — 
wenn ihre Zahl auch verdoppelt und 
verdreifacht wird — wohl kaum 
genügen, um dem verderblichen 
Einfluß der Sektierer auf den 
Nachwuchs, richtige Schranken zu 
setzen. Dazu fehlen ja Im Rayon 
Propagandisten mit mehr oder 
weniger gründlicher atheistischer 
Schulung und Erfahrung. Es bedarf 
hier einer tatkräftigen Unter­
stützung seitens der Gebietsgesell­
schaft .Snanije1, der höheren Pro­
pagandainstanz en.

Die Partei-. Gewerkschafts- und 
Komsomolorganisationen der Be­
triebe. wo die Sektierer arbeiten, 
werden aus dem Geschehenen 
hoffentlich die nötigen Schlüsse 
ziehen, lin Betrieb wurden Wolde- 
mar Timm, Paul Bese und viele 
andere Betbrüder für ihre Tüch­
tigkeit gelobt und nicht selten auch 
auf verschiedene Art und Weis« 
aufgemuntert. Daß sie aber Im 
gesellschaftlichen Leben der Be- 
Iriebskollcktive abseits standen und

außerhalb des Betriebs ihr antiso­
ziales Wesen trieben, das interes­
sierte und beunruhigte offenbar 
niemanden.

I I ND noch ein Umstand wäre 
nicht aus dein Auge zu las­

sen. Im Rayon mit bedeutender 
deutscher Bevölkerung gibt es 
praktisch keine Atheisten, die ihre 
Propagandaarbeit in deutscher 
Sprache führen. Dabei sei betont, 
daß die Baptistensekte, die übri­
gens nicht klein ist, fast aus­
schließlich aus Deutschen besteht. 
In den Schulen von Kiewka wird 
trotz allen Anordnungen des Mi­
nisteriums für Bildungswesen und 
der Gebietsabteilung für Volksbil­
dung Deutsch als Muttersprache 
nicht gelehrt. Man pflegt hier auch 
keine deutsche Laienkunst

Also, man hat in Kiewka nicht 
viel getan und tut auch vorläufig 
gar wenig, was zur Ausrottung der 
giftigen Saaten der fanatischen 
Gottesdiener wirksam beitragen 
würde. Dabei geht es um das 
Schicksal der Menschen. vor 
allem um die Kinder. Sic müssen 
unbedingt zu den aktiven Mit­
kämpfern für die lichte Zukunft 
unserer Gesellschaft werden. Sie 
müssen sich geistig rüsten, um die 
Umwelt zu vervollkommnen und 
nicht um ein illusorisches Himmels­
paradies beten..

A. KUDRJAWZEW.
Sonderkorrespondent der

„Freundschaft“
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Feste
Freundschaft

Im Stadtparteikomitee von Jer- 
mak trat ein Brief mit der Rück- 
adressc „Karasee. Bord des Eis­
brechers Jermak'“ ein. Im Brief 
wird über die Geschichte dieses 
Schiffs und über seine Besaitung 
berichtet. Zur Zeit bewältigt .Jer­
mak“ trotz der schwierigen Wit- 
tcrungsvcrhältnlsse erfolgreich sei­
ne Aufgabe.

Das Kollektiv des Eisbrechers 
bat, über die Geschichte der Stadt 
Jermak, über ihre Wirtschaft und 
Kultur, über hervorragende Men­
schen und Ereignisse zu erzählen. 
Dio Verfasser des Briefes schrei­

Der Schwank, der stirbt nicht aus!

„Den hatt ich im Sinn“
Des Gcschlchtje hot sich korz 

noch'm Knlppelkrleg zugetrage. 
Dr Spindlers Vetter Heinrich war 
aaner vun dr reichste Männer bei 
uns im Dorf, awer so g'naa, daßr 
sich drllebst 'n Finger abgeblsse 
hätt. Wann's im Frlhjohr Ins Ak- 
kre gung. so hotr>slch alle Johr 
'n Knecht g'dunge, der wu'm die 
Arwelt schaffe mußt. Dr Herbst 
hotr'n awer dann wledr verre- 
chelt, wells'm so viel gekost hot.

So hotr dann aach mol dr 
Krämmers Hannes ohg'redt, 
bel'm zu schaffe. Des war n star­
ker Mannskerl un aach ’n tlchtl- 
ger Arwelter. Was awer die 
Hauptsach war, dr Hannes hot

Abendveranstaltung 
für Sowjetdeutsche

Ein sonniger Herbsttag ging zu Ende. Der Wind 
strich herb durch die Parkanlage vor dem Palast der 
Neulanderschließer in Zelinograd und jagte die ersten 
gelben Blätter. Festlich gekleidete Menschen eilten dem 
Eingang zum Palast zu.

Bekannte treffen sich, sagen sich „Guten Abend , ge­
hen zusammen hinein. Der 24. September. An diesem 
Abend findet ein Konzert des deutschen Estradenen- 
sembles „Freundschaft“ aus der Karagandaer Philhar­
monie statt. .... ,. . , . j.

Der Saal füllt sich, der Vorhang geht hoch, und die 
Darbietungen beginnen.

Nicht nur mit einem neuen Programm, auch mit 
neuen Künstlern machen wir heute Bekanntschaft. Im 
Orchester sehen wir Irma Bäumler aus der bekannten 
Musikerfamilie aus Dshcskasgan. In das Orchester, 
das mit gutem Spiel aufwartete, wurden weitere 5 neue 
Künstler aufgenommen, darunter der begabte Xylo­
phonspieler Juri Bisjur, dem die Zuschauer für seine 
Soloauftritte viel Beifall zollten.

Maria Penner, die diesmal Volkslieder sang, erntete 
auch großen Beifall Es traten zwei neue Sänger auf 
— Galina Farger und Viktor Lind. Der künstlerische 
Leiter Herbert Leicht hatte wie immer Erfolg mit sei­
nen lustigen Geschichten. Der Höhepunkt des Abends 
waren die Auftritte des Tänzerpaars Lore Friesen und 
Erwin Penner, die mit drei Tänzen aufwarteten.

Man klatschte an diesem Abend viel Beifall und 
schenkte den Künstlern Blumen.

UNSERE BILDER: 1. Das Tänzerpaar. 2. Das Ab­
schiedslied

Fotos: D. Neuwirt

Hilde ANZENGRUBER

Eine Fahrt ins Blaue
Belm Chefarzt kam ich wieder 

nicht vor. Sein Stellvertreter, eine 
stattliche Frau, hörte mich an, ver­
schwendete viel Zeit mit der Be­
schreibung der hier angewendeten 
Heilmethoden. Ich erfuhr, daß meine 
Ankunit verfrüht sei, da der Augen­
arzt erst in einigen Tagen aus dem 
Urlaub zurückkäme. Auch mit sta­
tistischen Daten machte sie mich 
bekannt. Zur Zeit heilten sich hier 
2 400 Kranke. Ich sagte, ich möchte 
die 2 401. sein, was ich dazu tun 
könne. Sie zuckte die «Achsel, er­
klärte, daß sie dazu nichts beitra­
gen könne. Sie rate mir, in die Ge­
bietsstadt zu fahren, in der Kurort­
verwaltung würde man mir gewiß 
helfen in anbetracht, daß ich von so 
weil hergekommen sei usw. usf. Ich 
dankte.

Der Bus brachte mich In einer 
Stunde in die Stadt. Ohne viel Mühe 
fand ich die Kurorlverwaltung, aber 
wenig Verständnis und Entgegen­
kommen für meine Lage.

Um den Tag hier, in einer noch 
zu Zellen Peter I. gegründeten

(Siehe auch Nr. Nr. 189, 190)

ben: „Wir möchten Verbindung 
mit einem Betrieb Eurer Stadt 
hcrstcllen. Es wäre erfreulich, wenn 
die Bauarbeiter und das Bedie­
nungspersonal des Überlandkraft­
werks Jermak* darauf cingehcn 
würden."

„Die Einwohner der Stadt haben 
sich über diesen Brief gefreut", 
sagt der Sekretär des Stadtpartei- 
Komitees O. Sh. Kakambctow. „Sie 
sind b“reit. Freundschafts- und Pa- 
tenbezichungen mit der Mann­
schaft des Eisbrechers herzustellen 
und mit Ihr einen Vertrag über

den sozialistischen Wettbewerb zu 
schließen."

Heute ist Jermak ein großes 
Industriezentrum Kasachstans. 
Hier funktionieren bzw. werden er­
richtet das Werk für Ferrolegie­
rungen, das Überlandkraftwerk, 
viele andere Industriebetriebe. Zwei 
Elektroöfen wurden im Werk für 
Ferrolegierungen vor zwei Monaten 
in Betrieb genommen. Dem Plan 
nach müssen sie ihre Entwurfska- 
pazitijt im nächsten Jahr errei­
chen, doch die Hüttenwerker ste­
hen schon heute ihrem Ziel nah. 
Die Entwurfskapazität anderer 
Aggregate ist längst überboten 
Dieser Tage wurde der sechste 
Energieblock des Überlandkraft­
werks seiner Bestimmung überge­
ben, bis Jahresende wird der sie­
bente Energieblock mit einer Kapa­
zität von 300 000 Kilowatt in Be­
trieb gesetzt werden.

Die Stadt wird von großen 
Bauorganisationen — dem Trust 
„Jcrmakierrosplawstroi" und der 
Bauvcrwaltung des Überlandkraft­

werks — errichtet. Allein In die­
sem Jahr will man über 62 Millio­
nen Rubel Kapitalinvestitionen in 
Anspruch nehmen.

Den Städten stehen ein Panora­
ma- und drei Breitwandkinos, der 
Kulturpalast „Energetik" zur Ver­
fügung, im Bau begriffen ist der 
Kulturpalast „Metallurg". Hier gibt 
es technische Berufsschulen, ein 
Technikum für Körperkultur, eine 
Fachschule für Kulturarbeitcr, eine 
Kindermusik- und zwei Sportschu­
len. Filialen der Pawlodarer Indu- 
striehochschule, des Kuibyschewcr 
Technikums für Energiewirtschaft, 
der Pawlodarer Medizinischen 
Fachschule. Der Stadt stehen ein 
Stadion, ein HallcriSchwimmbck- 
ken, eine Menge Sportsäle zur Ver­
fügung.

Die Stadl Jermak und der Eis­
brecher „Jermak" sind durch Tau­
sende Kilometer getrennt. Doch 
Freundschaft kennt keine Entfer­
nungen und Schranken.

(KasTAG)
Pawlodar

weniger gnomme wie die anre 
Knechte.

Dr Hannes war's aach mltclver- 
stane. Sei Eltern warn früh gstor- 
we. un er mußt sowieso bei dr 
fremde Leit schaffe.

Er war dann aach recht fleißig, 
un dr Vetter Heinrich hot'n im­
mer g'lobt. Nur aans hot'm not 
g'falle: Dr Hannes hot sb viel 
gesse. Alles hot'm gut g'schmok- 
ke, un alles is'm wohlbekomme. 
Des hot'n Vetter Heinrich 
g'ärgert.

Wann dr Hannes manchcsmol 
an dr Schüssel hot g sotze un 
hot sich die fettige Feldklöß recht 
gut schmecke lasse, die wu in dr

Ackerzclt oft gekocht sei worn. 
do wär dr Vetter Heinrich alse­
mol drllebst aus dr Haut g'fahre.

„Du mußt hortlger esse, Han­
nes!' hotr dann g'saat. Awer gc- 
docht hotr. Du mußt weniger es­
se. „Wann mr drei Stun esse will, 
krlet mr nix g schafft Mußt guk- 
ke. wie ich esse: aan Klöß Im 
Maul, aaner Im Löffel un ar anre 
im Sinn..."

Korz drnoch hunse dann mol 
zuzwaat an dr Klößschüssel 
g'sotze. Dr Vetter Heinrich war 
wledr recht hatterlch, awer dr 
Hannes hot slch's tlchtlg gut 
schmecke lossc. lwer aamol war 
in dr Schüssel nor noch aan Kloß 
gebllewe. Dr Vetter Heinrich 
hot n hortlg rausg'holt un wollt h 
Srad Ins Maul stecke, wle'm dr 

armes den Kloß aus'm Löffel hot 
gnomme.

„Halt. Vetter Heinrich", hotr 
g'saat, „den hatt ich im Sinn."

Friedrich BOLGER

Stadt nicht ganz nutzlos zu verbrin. 
gen, ging Ich ins Heimatkundemu­
seum und sah da viel Interessantes. 
In einer alten Kirche gab's auch ei­
ne reiche Gemäldegalerie, die besah 
ich mir auch. Das verschaffte mir 
viel Genuß und ließ mir meinen 
Mißerfolg ertragen. Vom Flußha­
fen aus brachte mich eine „Rakete" 
zurück in den Kurort und zu meiner 
Gesellschaft in Danilownas Haus. 
Alle nahmen Anteil an meiner Sa. 
ehe.

Heute waren Danilownas Sohn, 
ihre Schwiegertochter Pauline und 
die Enkelin Wera da, die während 
der Ferien mit der Mutier zusam­
men in der Sanatoriumsküche arbei­
tete. Alle saßen beim Abendbrot bei­
sammen, waren reichlich müde, sie 
hatten den ganzen Tag Gras für 
Danilownas Schafe und Ziegen ge­
mäht. Sic versicherten mir, daß der 
Augenarzt, der ein feiner Bursche 
sch sicherlich etwas, für mich tun 
würde. Also abwarten. Die Gäste 
gingen nach Hause in den Kurort, 
wo sie ein Haus Im Dorf hatten und 
wir, Llda, ihr Sohn und Timur 

gingen baden. So war auch dieser 
Tag zu Ende.

Mit dem Wetter hatten ich und 
die Leute bei der Heumahd Glück: 
Sonnenschein und leichter Wind. So 
ging ich gewöhnlich nach dem 
Morgenbad und der Ziegenmilch in 
den Kurort. Als ob ich dazu gehör­
te. spazierte ich durch den Park. 
Ich hatte da an einer Bank Gefallen 
gefunden, die Im Schatten neben ei­
ner Skulpturgruppc stand. Das war 
ein alter Fischer; er neigte sich dem 
Fischlein zu, das auf hoher Woge 
vor ihm aufgetaucht war. Deutlich 
hörte ich seine beschwörenden Wor­
te aus dem Märchenbuch meiner 
Kindheit: „Mantjc, Mantje, Timpite,

Fischlein, Fis'chlcin in der See, 
meine Frau, die Isebill, 
will nicht so, wie ich es will."

Essen ging ich In die „Welle", wo 
über der Ausgabe zu lesen war: 
„Willkommen und guten Appetit! 
Wir tun alles, damit es Ihnen bei 
uns schmeckt!" Das Personal waren 
zumeist junge Mädchen und was sie 
zubereiteten, war recht schmack­
haft. Zum Sonnen und Baden hatte 
ich ein feines Plätzchen an einem

Gute
Aussichten 
auf 
Entwicklung

Es gibt gute Aussichten für die 
Entwicklung der sowjetisch-ameri­
kanischen touristischen Beziehun­
gen. Sie eröffnen sich dank den ge­
meinsamen Anstrengungen unserer 
Länder zur Entspannung und zur 
Verbesserung des gegenseitigen 
Verstehens, hat der Chef der Haupt­
verwaltung Auslandstourismus beim 
Ministerrat der UdSSR. Sergej 
Nikitin, vor Journalisten erklärt.

Er kommentierte ein Treffen mit 
Leitern des USA-Tourismus, die 
seit 15.-September in der UdSSR 
weilen. Die Delegation leitet der 
stellvertretende USA-Handelsmini­
ster für Tourismus, Langhorne 
Washburn.

S. Nikitin sagte, im vorigen Jahr 
hätten etwa 90 000 Amerikaner' die 
UdSSR und etwa 10 000 sowjetische 
Touristen die USA besucht. „Wir 
wollen eine wesentliche Zunahme des 
Austausches von Touristen errei­
chen", erklärte er.

Auß?r Moskau besuchte die De­
legation Leningrad, Kiew und Tbi­
lissi und machte sich mit den Mög­
lichkeiten dieser Städte für den 
Tourismus bekannt.

In einem Kommunique wird fest­
gestellt, die Seiten hätten Meinun­
gen über einen weiten Kreis von 
mit der Entwicklung des Tourismus 
zwischen ihren Ländern zusammen­
hängenden Fragen ausgetauscht. 
Die Gespräche seien gründlich und 
nützlich gewesen.

Es wurde unter anderem eine 
Beteiligung von USA-Firmen am 
Bau von Hotels in der UdSSR er­
örtert, eine Möglichkeit, die—so Ni­
kitin — nicht ausgeschlossen 1 sei. 
In den nächsten fünf bis zehn Jah­
ren sollen in Moskau über 40 Ho­
tels gebaut werden.

Washburn erklärte, der Besuch 
einer Delegation von Leitern des 
USA-Tourismus in der UdSSR sei 
„ein großer Schritt bei der Entwick­
lung der bilateralen Beziehungen.

(TASS)

Flußarm gefunden mit Weiden am 
hohen, begrasten Ufer.

Sonnenpritschen standen am 
Kurstrand in Reih und Glied, und 
da rösteten sich die Kurgäste, um 
die ersehnte Sonnenbräune zu be­
kommen. Mein Badeplätzchen war 
anziehender. Das fand nicht nur 
ich. Das ganze Ufer entlang aalten 
sich sonnenhungrige Körper.

So kam der Tag heran, ap dem 
der Augenarzt vom Urlaub zurück­
kommen sollte. Möglichst früh po­
stierte ich mich vor seinem Kabi­
nett, war aber beileibe nicht die er­
ste. Die Reihe vor mir nahm rasch 
ab und ich trat ein. Sofort erkannte 
ich den jungen Arzt, den ich auf 
dem Bildschirm gesehen halle. Ich 
brachte mein Anliegen vor. E.- 
meintc, ich solle nicht bedauern, daß 
ich hierhergekommen sei. Gegen 
das Klima in Semipalatinsk mit 
seinen heißen Steppenwinden und 
schwülen Sommertagen sei hier das 
Klima mild und wirke beruhigend 
auf das Nervensystem. Sonne, Luft 
und Wasser, das seien die llaunt- 
liiktoren der Heilung. Durch Bäder 
und andere Prozeduren bemühe 
man sich, den Blutdruck auf die 
Norm zu bringen, was sich dann 
günstig auf die Augen auswirke. 
Er sehe, ich hätte mich schon akkli­
matisiert.

Dann prüfte er Blutdruck, unter­
suchte die Augen, sagte, alles sei in 
bester Ordnung. „Wenden Sie sich 
an den Chefarzt, erzählen Sic. woher 
und wozu Sie gekommen sind. Viel­

Neue Sportschule in Arkalyk
Jeden Tag kommen Dutzende 

Jungen und Mädchen in den Sport­
saal des Kulturpalastes „Kumpel" 
und bitten die Trainer, sic in diese 
oder jene Sektion aufzunehmen.

Diese Sportschule für Kinder und 
Jugendliche wird ihre Chronik seit 
Herbst 1974 schreiben. Zur Zeit ist 
hier die Aufnahme der Schüler noch 
nicht abgeschlossen, cs werden 
Gruppen komplettiert. Diese Sport­
schule wurde bei der Sportgesell­
schaft .Jcnbek" gegründet und ist 
für den Sportunterricht von 400 
Kindern vorgesehen. Der beste Sport­
saal der Stadt, der sich im Kultur­
palast „Kumpel“ befindet, wurde 
der Sportschule zur Verfügung ge­
stellt. In diesem Jahr werden die 
lür den Sport begeisterten Jungen 
i id Mädchen drei Sektionen besuchen 
Können, die für Leichtathletik, Bas­
ketball und Radrennen.

Die Trainer in Leichtathletik — 
Alexander Prudnikow und Nina 
Maximowa — sollen in diesem 
Schuljahr 200 Leichtathleten vorbe­
reiten. Die Organisationsperiode ist 
aber noch nicht vorbei, es sind erst 
100 Schüler aufgenommen worden. 
Ganz anders sieht es bei den Bas­
ketballspielern aus. Die Schüler 
meistern das A und O dieses kom­
plizierten, aber auch interessanten 
Spiels Sie werden von der Spqrtle. 
rin 1 Klasse Natascha Lissltschko 
unterrichtet. Natascha hat in die­
sem Jahr die Pädagogische Hoch­
schule in Kustanai absolviert und

Ärztliche Ratschläge

Lichtbogenschweißen und Gesundheit
Der Junge Mann klagte über 

Schmerzen In den Augen und 
Krampf der Lider. Sie waren ge­
rötet, und die Augen tränten.

„Hatten Sie denn keine Schutz­
vorrichtung beim Schweißen?" 
fragte der Arzt. „Sie haben sich 
eine schwere Elektroophthaimle 
zugezogen."

„Die Schutzgläser waren be­
schädigt, und len hatte sie durch 
andere ersetzt. Ich g.aubte. die 
würden meine Augen auch schüt­
zen."

„Waren die Gläser von außen 
gefärbt? wollte der Arzt wissen.

„Wahrscheinlich. Es waren 
doch Schutzgläserl

„Diese Gläser sind aber beim 
Schweißen untauglich. Eä müssen 
unbedingt spezielle dunkie Licht- 
filter sein, die die ultraftoletten., 
infraroten und sichtbaren starken 
Lichtstrahlen aufhalten', erklärte 
der Arzt. Er verordnete dem 
Kranken eine Arznei, erklärte 
ausführlich die Behandlung. Nach 
Abschluß der Sprechstunde such­
te der Arzt den Betrieb des Pa­
tienten auf, um diesen Fall der 
Verletzung der Sicherheitstech­
nik mit den Produktionsleitern 
zu besprechen. Später versammel­
ten sich die Aroelter, und der 
Arzt hielt für sie einen Vortrag 
über die Arbeitshygiene des 
Elektroschweißers.

leicht kann er etwas für Sie tun. An 
mich können Sie sich zu jeder Zeit 
wenden." Getröstet, voll Dankbar­
keit und Hoffnung ging ich weg. 
Beim Chefarzt kam ich an diesem 
lag nicht an, am nächsten Tag war 
kein Empfang, am dritten Tag woll­
te ich schon selbst nicht mehr hin- 
gchen. Wie hatte der Augenarzt 
gesagt: Sonne, Luft und Wasser 1 
Die genoß ich ja gründlich, was 
wollte ich noch mehr? Was sollte 
ich da noch jemanden anbctteln. 
Ich pfiff auf alles und freute mich 
des Lebens, so gut es eben ging.

Ich war wieder einmal tüchtig 
geschwommen und machte mir ein 
Ruhcplätzchcn im Baumschatten 
zufocht. Es war heiß und wind­
still. Ohne es zu wollen, war ich 
fest eingcschlafen...

Mit einem Schrei sprang ich auf; 
jemand hatte micn an der Schulter 
berührt. Vor mir stand ein junger 
Mann in Badehose und hielt meine 
Sachen in der Hand. Ich riß sic 
ihm weg. „Nu, nu, wer wird denn 
gleich ans Ärgste denken", lachte 
er. „Sehe ich denn einem Räuber 
und Totschläger ähnlich?" Nein, so 
sah er wirklich nicht aus. A\jt seiner 
tadellosen sportlichen Figur, braun­
gebrannt, hätte er jedem Bildhauer 
als Modell dienen können. „Schon 
Sic, der Wind hätte beinahe Ihren 
ganzen Kram ins Wasser gefegt.""

(Schluß folgt)

Ist seit einem Monat m Arkalyk. Ihr 
gefällt das Leben in dieser jungen 
Stadt, die sich im Werden befindet, 
mit all den Schwierigkeiten und 
dem Unerwarteten, das beim Wach­
sen und Werden unumgänglich isL

Die populärste Sektion ist wohl 
die für Radrenner. Hier hat man 
100 Schüler auigenommen, und der 
Unterricht hat programmgemäß'be. 
Sonnen. Diese Sektion leiten Meister 

cs Sports Anatoli Lucius und Mei­
sterkandidatin aus Zelinograd Olja 
Lichatscnowa. Obwohl in dieser 
Sektion schon alle Gruppen voll­
ständig' komplettiert sind, kommen 
immer noch Schüler hinzu, die das 
Radfahren lieben.

„Oftmals haben wir beobachtet, 
wie Jungen und Mädchen, unsere 
Altersgenossen, sich auf den Stra- 
ßen der Stadt an Wettbewerben im 
Radrennen beteiligten, alle in glei­
chen Sportanzügen, mit den Num­
mern auf dem Rücken, mit kleinen 
Sportmützchen... Wir beneideten 
diese Schüler, auch die Geschwin­
digkeit, mit der sie durch die Stra­
ßen flitzten. „Wir wollen auch so Rad 
fahren!" so begründeten Aljoscha 
Darowski und Sascha Choma ihren 
Wunsch.

Von Kind auf lieben die Kinder 
das Radfanren und die hohe Ge­
schwindigkeit, die sie zur Kühnheit 
und schnellem Handeln erziehen. 
Deshalb ist auch die Zahl der Inter, 
essenten so groß. Gute Reklame 
machten für diese Sektion die Er­

Obwohl man allerorts automa­
tisierte und mechanisierte Metho­
den der Metallbearbeitung ein­
führt, wird das manuelle Licht­
bogenschweißen in der Produk­
tion noch weitgehend angewandt. 
Da Ist es sehr wichtig, die Vor­
sichtsregeln streng zu beachten, 
um den schädlichen Folgen dieses 
Arbeitsprozesses vorzubeugen.

Außer der Licht- und Ultraflo- 
lettbestrahlung gehört zur schäd­
lichen Auswirkung beim Lichtbo­
genschweißen die Wärme- und 
Slaubbildung sowie die Aus­
scheidung der Gase. Der chemi­
sche Bestand der Gase und des 
Staubes hängt vom Bestand des 
Metalls ab, das man zusammen­
schweißt und auch von der Um­
mantelung der Elektroden. Belm 
Schweißen mit Elektroden, deren 
Ummantelungsmasse Mangan ent­
hält. wird die Luft durch das 
Manganaerosol verunreinigt. At­
met man diese Luft längere Zelt 
ein, kann die Funktion des Ner­
vensystems gestört werden. Ent­
hält die Elektrode Kupfer-, Zink­
oder Nickeloxyd, so können diese 
Stoffe beim Einatmen In oedeu- 
tender Konzentration das soge­
nannte Gleuereineoer ausiosen. 
Bel dieser akuten Berufskrankheit 
bekommt man einen süßlichen Ge­
schmack 1m Mund und Kopf­
schmerzen, es stellen sich p.ötz-

Baumaterial mit Plasma behandelt
Eine Experimentalanlage zur 

Oberflächenbehandlung von Bauma­
terial mit Plasmastahl ist von so­
wjetischen Wissenschaftlern ent. 
wickelt worden.

Der auf 8 000 bis 10 000 Grad er­
hitzte Gasstrahl schmelzt in Bruch­

FERNSEHEN
FÜR UNSERE ZEUNOCRMIER 
UND KOKTCCUFTâWE» 

LESER 

10 00 — Zelinograd. Bildschirm für 
Kinder. „Ein Zauberkörnchen". Fern­
sehlilm. 10.30 — „Teufelsdioner in 
der Toulelsmühle". Spielfilm in ka­
sachischer Sprache. 1135 — „Das 
Vaterhaus". Dokumentarfilm. 12.20 — 
ZF. Nachrichten. 12.30 — „Wir ha­
ben uns im Artek befreundet". 13 30 
— „Die Tscheluskin-Epopöe". Doku­
mentarischer Fernsehfilm. 14.30 — 
„Volksschallen aus aller Welt".
18.00 — Zelinograd. Sendepro­
gramm. 18.05 — „Das vierte Plan­
jahr". Sondersendung „Auf Neuland­
bahnen". 18.40 — „Auf Neulandbah- 
non". Inlormationssendung in kasa­
chischer Sprache. 1850 — „Ein 
Tropfen auf den heißen Stein". 
Spielfilm. 19.55 — „Aul Neulandbah- 
nen". Inlormationssendung in russi- 
scher Sprache. 20.10 — Filmkonzert.
20.30 — „Ernte-74". Sondersendung 
dos Kasachischen Fernsehens. 21.000 
— ZF. Nachrichten. 21.15 — „Rätsel 
und Auflösungen“. 21.35 — „Spiel, 
mein Bajan". 22.05 — Dem neuen 
Parteilehrjahr entgegen". 22.35 — 
„Warum machst du^o, PapaF1 Pre­
miere des mehrteiligen Fernsehfilms.
2. Teil. 24.00 — Informationspro­
gramm „Zeit". 00.30 — „Meister der

folge der Radrenner, die hier seit 
Frühjahr .0. J. trainieren. Viele von 
ihnen haben in kurzer Zeit Lei­
stungsklassen bekommen, beteilig­
ten sich an verschiedenen Stadt-, 
Gebiets- und Republikwettbewer­
ben. Sascha Newsorow und Sascha 
Gnedasch, Schüler aus der Dser- 
shinski-Mittelschule Nr. 2, sind 
Meisterkandidaten geworden. Sol­
che wahrhaft hohe Erfolge haben 
sie im Laufe einiger Monaten er­
zielt.

Was die materielle Seite betrifft, 
so sind die Radrenner am besten 
versorgt. .Ihnen stehen 60 Fahrrä­
der zur Verfügung, cs ist vorgese. 
hen, in Bälde noch 25 zu kaufen. 
Für die Winterzeit sind die Kinder 
mit 5 Radbänken versorgt Speziel­
le Handschuhe, Anzüge, Fußzeug — 
den angehenden Sportlern soll es 
an nichts fehlen.

A. Romaschtschcnko, Direktor 
der Sportschule, teilte in einem Ge­
spräch mit daß schon der Entwurf 
des Emblems dieser neuen Schule 
von der zuständigen Kommission 
genehmigt wurde. Dieses Emblem 
wird aut den Anzügen und Sport­
flaggen der Schule abgebildet sein.

Gegenwärtig bereitet man sich in 
der Schule auT die Herbstspartakia­
de der Stadt vor. Die nächste Etap­
pe sind die Wettbewerbsspiele der 
Republik. Und dazu muß viel trai­
niert und gearbeitet werden.

I. WARKENTIN 
Arkalyk

ilch Fieber und Schüttelfrost ein.
Die Staubteilchen, die sich 

beim Schweißen bilden und ein­
geatmet werden, sind sehr win­
zig und gelangen leicht in die 
Lungen. Dort setzen sic sich fest 
und können, wenn der Staub 
auch Slllzlumdloxyd enthält, zur 
Pneumokoniose — einer schwe­
ren Berufserkrankung — füh­
ren.

Um diesen Krankheiten vorzu­
beugen. wird In der Produktion 
ein ganzer Komplex sanitärtech­
nischer Maßnahmen durchgeführt. 
Von großer Bedeutung Ist die 
persönliche Prophylaxe. So muß 
der Schweißer darauf achten, daß 
die Schutzvorrichtung Intakt ist, 
und von Zelt zu Zelt muß er
ärztlich untersucht werden.

Man soll auch dafür sorgen, 
daß andere Arbeiter, die sich in I 
der Nähe aufnalton, durch das 
Lichtbogenschweißen nicht ge- I 
sundheltllch gefährdet werden. 
Zu diesem Zweck benutzt man 
tragbare Schirme und andere 
Schutzvorrichtungen. Sehr wich­
tig Ist die rationelle Lüftung der 
Hallen. Jeder ständige Aroells^f 
piatz des Lichtbogenscnwelßers 
muß m.t einer effek.-.veiy. Unter- 
urucklüftungsamage versehen 
sein.

A. KLEIN.
bauiulsarzt 

teilen einer Sekunde die Obcrflj 
chenschicht von Keramik und ande­
rem Material.

Dieses Verfahren ist auch für die 
Oberflächenbehandlung von Ge­
bäudemauern geeignet

(TASS)

Künste". Volksschauspieler de- 
JdSSR Michail Uljanow. 0130 — 
onzert populärer klassischer Musik.

Freitag. 27. September

10.00 — Zelinograd. Bildschirm für 
Kinder. „Ein Tropfen auf den hei­
ßen Stein“. Spielfilm. 11.05 —- „Boris 
Babotschkin". Dokumentarfilm. 1135 
— „Wasserwirbel", Fernsehfilm. 
12.20 — ZF. Nachrichten. 12.30 — 
Zeichenfilme. 13.00 — „Spiel, mein 
Bajan“. 13 30 — „Meister der Kün- 
sta". 18 30 — Zelinograd. Sende­
programm. 18.35 — „Auf Neuland­
bahnen". Informationssendung in 
russischer Sprache. 18 50 — Doku­
mentarfilm in kasachischer Sprache. 
19.00 — „Kling hinaus. Lied der 
Freudei" Wunschkonzert in kasachi­
scher Sprache. 19.40 — „Auf Neu­
landbahnen". Informationssendung in 
russischer Sprache. 20.10 — „Für 
Dich, Gctreidebauerl" Musiksendung 
lür die Landwirte des Gebiets Kok- 
tschetaw. 21.44 — ZF. Nachrichten. 
21.15 — „Der Briefträger und die 
Post“. 21.30 — „In unserer Pionierre­
publik". Treffen mit dsn Helden 
der Sowjetunion P. 1. Klimuk und 
S. A. Sorokin. 22.00 — W. G. Afa­
nasjew, Korrespondierendes Mit­
glied der Akademie der Wissen­
schaften der UdSSR, beantwortet Fra­
gen der Fernsehfreunde. 22.35 — 
„Warum machst du so, Papa!" Pre­
miere des mehrteiligen Fernsehfilms. 
3. Teil. 24.00 — Informationssen­
dung „Zeil". 00.30 — „Artlotto". 
02.00 — Sportsendung.
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